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Das Gutachten zur Arbeitsloſenfrage.
Kürzung der Arbeitszeit ohne Lohnausgleich. Verbot des Nebenverdienſtes für Beamte.

Die von der Reichsregierung eingeſetzte
Gutachterkommiſſion zur Arbeitsloſenfrage
hat nunmehr das Ergebnis ihrer Beratungen
der Reichsregierung vorgelegt.

Jn der Arbeitszeitfrage
werden vorgeſchlagen einmal Verwaltungs-
maßnahmen, und zwar Arbeitszeit-
verkürzung in den öffentlichenBetrieben, reichliche Bemeſſung derLieferfriſten bei öffentlichen Aufträgen und
Einwirkung der Schlichtungsbehörden auf
Verkürzung der tarifvertraglichen Arbeits
zeiten.

Sodann ſchlägt die Kommiſſion den Er-
laß eines Geſetzes vor, das die Reichsregie-
rung ermächtigen ſoll, mit Zuſtimmung des
Reichsrats für einzelne Gewerbe
zweige vder Berufe die Höchſtöauer
der regelmäßigen werktäglichen Arbeitszeit
bis auf

40 Stunden wöchentlich
herabzuſetzen. Dabei ſoll in fedem Falle ge-
prüft werden, ob die Herabſetzung techntſch
und wirtſchaftlich möglich und nach der Zahl
der auf dem Arbeitsmarkt zur Verfügung
ſtehenden Arbeiter durchführbar iſt.

Aus genommen bleiben Betriebe, die in der Regel wenigerals 10 Arbeit nehmer eſchäftigen,
Landwirtſchaft und Hauswirtſchaft ſcheiden
alſo von vornherein aus. Von einer allge-
meinen Herabſetzung der Arbeitszeit durch
das Geſetz ſelbſt wird abgeſehen, da es nach
Auffaſſung der Kommiſſion mannigſache
Ausnahmen erfordern würde, und es nament-
lich fraglich iſt, ob und wieweit für gewiſſe
Gewerbezweige, z. B. Bergbau, Baugewerbe,
Verkehrsgewerbe, Gaſt- und Schankwirt-
ſchaft, Handelsgewerbe, die regelmäßige
wöchentliche Arbeitszeit ohne ernſte Unzu?
träglichkeiten auf weniger als 48 Stunden
beſchränkt werden kann. Die Herab-
ſetzung braucht nicht auf 40,
kann z. B. auf 42 Stunden erfolgeund es ſoll möglich ſein, entweder ne
Kürzung der täglichen Arbeitszeit oder die
Fünftagewoche oder die Kürzung nur inner-
halb eines mehrwöchigen Zeitraums (z. B.
5 Arbeitswochen, 1 Ferienwoche) einzuführen.
Die Vorſchriften über Sonntagsarbeit ſollen
unberührt bleiben. Die Beantwortung der

Frage des Lohnausgleichs
hält die Kommiſſion für außerordentlich
ſchwierig. Jn der gegenwärtigen Kriſe er-ſcheine ein Lohnaus gleich, der zu einer
Erhöhung der Geſtehungskoſten führen würde,
im allgemeinen nicht tragbar. Jnwie-
weit ſich nötigenfalls ein gewiſſer Ausgleich
auf anderem Wege ermöglichen laſſe, ſei von
Fall zu Fall zu prüfen. Von einem Zwang
zur Neueinſtellung von Arbeit-
nehmern will die Kommiſſion unter Hin-
weis auf frühere Erfahrungen abſehen.
Die auf Grund von Tarifverträgen zuläſſige
Ausdehnung der Arbeitszeit über 48 Stunden
(in Zukunft über die durch die Anordnung
etwa feſtgeſetzte kürzere regelmäßige Arbeits-
zeit) hinaus ſoll noch außerdem von behöròö-
licher Genehmigung abhängig ſein. Hier-
durch will die Kommiſſion die Beſeitigung
entbehrlicher Ueberarbeit erreichen. Ein
vollſtändiges Verbot aller Ueber-
arheit hält die Kommiſſton aus wirtſchaft-
lichen Gründen nicht für möglich.
Ebenfalls ſoll, um Mißbräuche wirkſam zu
bekämpfen, die Mindeſtſtrafe für vorſätzliche
Ueberſchreitung der Arbeitszeit von 3 auf
50 Mark erhöht werden. Der Anreiz zur
Anordnung wie zur Uebernahme von Ueber
arbeit ſoll dadurch vermindert werden, daß
der

Ueberſtundenzuſchlag

bisher durch Vereinbarung
Maß herabgeſetzt

nicht mehr wie
auf ein ſehr geringes
werden darf, ſondern minde ſt ens ein
Viertel des Grundlohns betragenmuß, dieſer Zuſchlag aber nicht dem Arbeit-

nehmer, ſondern der Reichs anſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeits-loſenverſicherung zufließen ſoll.Dieſe Beſchlüſſe hat die Kommiſſion einſtim-
mig gefaßt.
Zur Frage der Doppelverdiener

ſollen ſich Behörden und Einrichtungen, deren
Einkünfte überwiegend aus öffentlichen

Mitteln ſtammen, ſowie öffentliche
Unternehmungen verpflichten, bei ihren
Beamten und Dauerangeſtellten die Ge-
nehmigung auf Nebenbeſchäfti-
gung unverzüglich zu widerrufen.
Die Kommiſſion hat hingegen bei priva-
ten Betrieben den Vorſchlag abge-
lehnt, geſetzliche Vorſorge dafür zu treffen,
daß von Arbeitnehmern, die von mehreren
Betrieben beſchäftigt werden, die regelmäßige
Arbeitszeit von acht Stunden nicht über
ſchritten werden darf.

Auch zu der Frage einer Penfions-
kürzung bei Arbeitsein kommen
hat die Kommiſſion von einer Empfehlung

ten Beamtinnen durch Bereitſtellung
von Abfindungsſummen ein Anreiz
zu freiwilligem Ausſcheiden gegeben werden.
Endlich ſollen die Arbeitsämter die ſozialen
Verhältniſſe bei der Beſetzung von Arbeits-
plätzen berückſichtigen.

Jn der Preſſe
findet das Gutachten nirgends volle Zu-
ſtimmung. Den einen geht es zu wett, den
anderen nich weit genug. Man vermutet,
daß das Reichskabinett nunmehr dazu
Stellung nehmen und dann dte entſprechende
Neuregelung durch Notverorönung durch

ſoll perheirate-ab geſehen. Weiter führen wird.

Jm Mai Beſuch Brünings und Curtius
in London.

Nach einer offiziöſen Meldung der Lon-
doner „Times“ hat de engliſche Regierung vor
einiger Zeit durch die deutſche Botſchaft in
London eine Einladung an den deutſchen
Reichskanzler und den Außenminiſter Dr.
Curtius übermitteln laſſen, London im April
einen privaten rein freundſchaftlichen Beſuch
abzuſtatten. Es hätten ſich jedoch einige
Schwierigkeiten ergeben, die einen Beſuch in
dieſem Monat unmöglich machten. Sowohl
Brüning wie Curtius hätten eine Reihe au-
derer Verpflichtungen. Die Einladung ſei
aber für den Mai angenommen wor
den. Die engliſche Regierung hofft, daß
Briand bei dieſer Zuſammenkunft anweſend
ſein werde. Ueber den Zweck der Zuſammen-
kunft gibt die Mitteilung der „Times“ keine
Auskunſt.

Dazu wird von deutſcher zuſtändiger
Stelle mitgeteilt, daß die britiſch e Regierungbeabfichtige, den Reichskanzler und den
Reichsaußenminiſter zu einem privaten Be-
ſuch nach Chequers, dem Landſitz des britiſchen
Miniſterpräſidenten, einzuladen. Deut
ſcherſeits werde dieſe Abſicht ſ
egrünßt. Doch ſei der Zeitpunkt des Be

ſuchs noch nicht feſtgeſetzt.

Die Gründe für Henderſons Einladung
Aus London verlautet: Die Einladung

Henderſons an Reichskanzler Brüning und
Außenminiſter Curtius zu einem Beſuch in
London iſt im März ergangen, unmittelbar
nachdem Henderſon ſeine erſte Reiſe nach
Paris und Rom beendet hatte. Sie erfolgte
alſo zu einem Zeitpunkt, als noch nie
mandem e t w a über die öſter
reichiſch- deutſchen Verhandlun-
gen bekannt war.

Henderſon möchte die Einladung als eine
beſondere freundſchaftliche Geſte gegenüber
den deutſchen Staatsmännern angeſehen
wiſſen, um die geſamte Atmoſphäre zwiſchen
Deutſchland und England ſowie in Europa
überhaupt zu verbeſſern. Daß bei dieſer
Gelegenheit politiſche Fragen zur Sprache
kommen werden, darf als ſelbſtverſtändlich
gelten.
Reichstanzler

außenminiſter T
„Voſſiſche Zeitung“
England am 29. April
1. Mai Gäſte Macdonalds
ſitz in Chequers ſein. Die
reits vor mehreren Wochen mündlich duxch
den engliſchen Botſchafter in Berlin über-
mittelt worden. Sie ſei damit motiviert wor-
den, daß Henderſon die deutſche Re-
gierung eingehend über die Ab-
machungen unterrichten möchte,
die zwiſchen England, Frankreich
und Jtalien über die Abrüſtungzur Sete getroffen worden ſeiten.
Deutſchland ſei mit Recht darüber verſtimmt
geweſen, daß über die Abmachungen zwiſchen
den drei Weſtmächten die deutſche Regierung
nur ſehr unverbindlich unterrichtet worden
ſei, deshalb habe Henderſon dieſes Deutſch-
land verſtimmende Verhalten dadurch wieder
gutmachen wollen, daß er Dr. Brüning und
Dr. Curtius zu einer Ausſprache über das

Dr. Brüning und Reichs
r. Curtius werden wie die

erfährt, die Reiſe nach
antreten und am

auf ſeinem Land
Einladung ſei be

geſamte Abrüſtungsproblem nach England
eingeladen habe.

Reichskauzler und Außenminiſter hätten
damals die Einladung vorläufig angenom-
men, ohne daß ein Termin für den Beſuch

Da inzwiſchen die Ver-
deutſchöſterreichiſchen Ab-

kommens erfolgt ſei, wäre es zweifelhaft ge-
worden, ob ſich die von Henderſon angeregte
Zuſammenkunft noch verwirklichen laſſen
würde. Während der letzten Tage vor Oſternſei Henderſon in einem Geſpräch mit dem
Geſandten von Neurath in London erneut auf
die Einladung zu ſprechen gekommen, und
habe um den Vorſchlag eines Termins erſucht.
Am vergangenen Donnerstag ſei telephoniſch
nach London mitgeteilt worden, daß Kanzler

feſtgelegt worden ſei.
öffentlichung des

und Außenminiſter am 1. Mai in Chequers
eintreffen wollen. Auf dieſen Tag habe man
ſich ſehr ſchnell geeinigt. Die beiden Miniſter
würden ohne größere Begleitung reiſen

Briand lehnt ab.
Jn Frankreich iſt man nach den Pariſer

Preſſeſtimmen über die Einladung Brünings
und Curtius nach London ſtark enttäuſcht
und beunruhigt Man befürchtet eine
deutſch- engliſche a mdiaung in der Ab-
rüſtungsfrage und über die deutſch-öſter
reichiſche Zollunion, zumal die franzöſiſch-
engliſchen Beziehungen augenblicklich dadurch
etwas getrübt ſind, daß infolge weitgehender
neuer Forderungen Frankreichs das end-
gültige Zuſtandekommen der engliſch-fran-
zöſiſch-italieniſchen
höchſt zweifelhaft g

Jedenfalls erklärt die Pariſer Preſſe
übereinſtimmend, daß Briand ſchwerlich nach
London gehen werde, da er dort einen Miß-
erfolg haben würde, und der franzöſiſche
Mitarbeiter des dem engliſchen Außenmini-
ſterium naheſtehenden Londoner „Daily
Telegraph“ meldet bereits, daß nach ſeinen
Jnformationen Briand nicht nach London
komn.en werde. Briand habe bereits ſein
Bedauern ausgeſprochen, daß er am Vor-
abend der Präſidentenwahl nicht nach London
gehen könnte. Die von Henderſon aus-
gehende Einladung ſtehe nach franzöſiſcher
Auffaſſung mit dem Wunſche des engliſchen
Außenminiſters im Zuſammenhang, ſich zum
Präſidenten der allgemeinen Abrüſtungs
konferenz wählen zu laſſen.

Gewaltige Steigerung
der franzöſiſchen Rüſtungs-

ausgaben ſeit 1924.
Aus London wird gemeldet: Wie aus dem

amtlichen Parlamentsbericht über die Schluß-
ſitzung vom letzten Donnerstag hervorgeht,
ließ der engliſche Kriegsminiſter Aufſtellun-

Flottenverſtändigung
eworden iſt.

gen bekanntgeben, denen zufolge die en g-
liſchen Rüſtungsausgaben für 1930
10 Prozent weniger als 1924 betragen.
Frankreich hätte in demſelben Zeitraum
ſeine Rüſtungsausgaben einſchließlich der für
feine Luftſtreitkräfte um 110 Prozent
Jtalien um 36 Prozent, Rußland um 184
Prozent und die Vereinigten Staaten um
28 Prozent erhöht.

Morgen Volksbegehren!
Die Liſten für das Eintragen zum
Volksbegehren liegen in der Zeit vom
8.-21. April aus. Niemand darf es
verſäumen, möglichſt gleich am erſten
Tage zur Einzeichnunung zu kommen!
Denn jede Eintragung wirkt als Beiſpiel

Anſporn und zieht andere Ein-
tragungen nach.

Das Stadtgut.
Von Heike Bartels-Walbeck.

Jn dem ſchmalen Tale, wo der Fluß ſchon
einige Meilen ſeit dem Austritt aus dem Ge
birge durchlaufen hatte und fruchtbares Acker-
land zu beiden Seiten der Talabhänge zu
ſeinem Saume nahm, lag im Grunde der
mattgoldenen Landſchaft des Herbſtmorgens
das alte Städtchen, wie geborgen im Kranzr
ſeiner Mauern und unter der Wacht des
hohen Kirchturms. Da, wo die Landſtraße
bei ihrer letzten Krümmung leicht abfiel zu
ihrer nahen Einmündung in die Stadt,
nut ſich an den Berg mit wuchtigen Mauern
das Rittergut der Herren von Warnen, das
Stadtgut genannt. Einſt waren die von
Warnen die Schutzvögte der Stadt geweſen.
Jetzt zeigte die noch neue Scheune, außer
halb des Gutes, am Abhange zur Straße zu,
daß der Gutsherr Arbeit und Arbeitsertrag
wohl berechnete und auch die Natur in ſeinen
Dienſt ſtellte. Die Garben in ihrem Falle

und

von der Scheunenluke nahmen wie ſelbſt
tätig ihren Gang zu der tieferſtehenden
Dreſchmaſchine. In dem Augenblick begann
auch die Frühſtückspauſe.

Der nicht mehr junge, aber behende
Arbeiter, der ſoeben die Garben einlegte, ſah
im Heizer der Lokomobile, dem Schloſſer des
Gutes, die Verkörperung der neuen Zeit, wo
die Maſchine den Arbeiter brotlos mache.
Der Heizer beugte Fch, wie zum Schutze vor
den Worten des Einlegers, um ſo tieferunter die Meaſchine; er, mit der Oelkanne in
der Hand, und die Maſchine, die waren in
Liebe verbunden wie der Schiffer mit ſeinem
Schiff. So fiel die Rede des Einlegers auf
den alten Hofmeiſter, der ſolches in der
Arbeitspauſe wohl duldete.

Zwei Kinder und der Schwiegerſohn vom
Einleger waren ſchon ſeit Wochen ausgeſperrt vom Holzſchneidewerk, das ſchräg
gegenüber von der Straße nach dem Fluß
zu lag und nun ſtille ſtand. „Abbrennenſollte man es, und die Lokomobile hier ſollte
in die Luft Lehen, dann hätten wieder drei-
mal ſo viel Dreſcher den Flegel in der Hand,und der Baron hätte ſie zu lohnen.“ Noch
ſprach der Einleger, da ließ der Hofmeiſter
wieder die Arbeit beginnen.

Der Hofmeiſter bei ſeinem Standplatz an
der Waage verſchloß jeden richtig aufge-
meſſenen Sack Getreide ſo kunſigerecht mit
dem Bindfaden, daß ſich die Falten des Sack
verſchluſſes wie ein Stern oben auflegten.
Es war wie das Amen, das er ſprach, zum
Abſchluß der Arbeit.

Er überſah den Arbeitsgang Da waren
die Häuſer, die Ställe, die Scheunen durch
die Jahrhunderte gerichtet, die Natur ſtellte
den Acker, der Menſch mußte arbeiten, und
Gunſt und Ungunſt der Witterung und der
Zeitumſtände hatten auch mitgeſprochen. Jn
den tiefen blauen Augen des Hofmeiſters
lag eine Welt der Erfahrung. Jetzt maß er
wieder das Gerede des Einlegers an Worten,
die für ihn galten. Sie kamen von dem
ſchlichten Baron, der wie eine Eiche im Boden
ſeines Gutes wurzelte.Wir Menſchen“, ſo wiederholte

meiſter die Worte, „arbeiten, um vom Er-
trage zu leben; je mehr Ertrag unter den
Menſchen zum Autstauſch kommt je beſſer
iſt das Leben beſtellt. Darum iſt auch eine
Erfindung, etwa die einer Maſchine, die
Arbeit erſpart, gleichſam eine Gabe des
Himmels für die Erde, die fortan unaufhalt-
ſam mitwirkt, wie der Wind in der Be-
wegung der Luft. Die durch die Maſchine
erſparte Arbeit wird frei für neues Werk.
Freilich kann junges Werk nur erſtehen,
wenn der kargere Arbeitsertrag, der ſchon

der Hof-

durch die Unterſchiede der Natur, insbe-
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ſondere des Bodens, bedingt iſt,
kargeren Arbeitsplan aufgeteilt wird.“ Von
Kurzarbeit wollte der Baron ſchon gar nichts
wiſſen. „Sie inehrt nicht den Arbeitsertrag,
iſt aſſo zwecklos, und wenn ſie ihn mindert,
iſt ſie ſchädlich.“

Vom Baron war ein Bruder in ſeiner
Jugend aus der Art geſchlagen. Da hatte
der de Baron ihn abſichtlich den et
durch die Heilſtätte der Menfchheit, die Not,
gehen laſſen, und die Not hatte ihn geheilt.
Und heute will man den ehernen Schritt der
Not, die mit der Arbeitsloſigkeit kommt, mit
Aberwitz der Menſchheit aufhalten.

Auf dem Heimwege zur Mittagspauſe,
auf der Straße zur Stadt herab, da ſtanden
dort, wo an die tiefe gemauerte Böſchung der
Fluß anſpülte, die zwei eine geraume Zeit: der
Hofmeiſter und der Einleger. Dieſer galt als
ein tüchtiger Arbeiter; aber viel krauſes
Zeug machte ihn wirr, ebenſo die anderen
Arbeiter, die ihm zuhörten.

„Sieh“, ſo begann der Hofmeiſter, „die
Stadt hat einſt nur das Tal zum Acker und
Weideland gehabt. Wie dann mit beſſerem
Werkzeug und mit dem Antrieb der Waſſer-
räder, die in den Fluß ragten, alles ſchneller
von der Hand ging, da zogen, weil entbehrlich
geworden, der zweite und der dritte Sohn
zum Berg hinauf und erbanuten auf halber
Höhe das Bauerdorf Neurode. Der jüngere
Sohn mußte ſich dort mit dem jüngeren Platz,
ſo auch mit weniger fruchtbarem Lande zu
frieden geben. Wo nun mehr Korn wuchs,
ſetzte es ſich auch nicht ſogleich ab. Aber da
half das Holzſchneidewerk. Ein einfacher
Tiſchler erſann es. Der Vorrat an Ge-
treide und anderer Nahrung konnte nun von
denen verzehrt werden, die dort oben auf der
Höhe die Waldbäume ſchlugen, von anderen,
die im Schneidewerk es zu Bauholz ver-
arbeiteten, und ſchließlich von den Zimmer-
leuten, die die Häuſer richtelen. Wie die
Ackerfläche den Hang hinaufwanderte, ſo ent-
ſtanden hier unten die Spinnerei, die
Weberei, kurz alles, womit die Stadt ſich
ſelbſt und das Land verſorgt. Aber der Lohn
konnte nicht überall der gleiche ſein. Was
ſie heute Tarif nennen, das ſtellt Menſchen-
werk ſtill.“

„Du biſt auch für die Ausbeuter?“ hörte
da der Hofmeiſter. „Das Ausbeuten hat
kurze Weile“, fuhr er fort. „Zſt viel am
Schneidewerk zu verdienen, baut ſich ober-
halb, wie es auch geſchah, ein anderes
Schneidewerk auf. Bald fehlte es an
Arbeitern, und ſie konnten beim Anbieten
ihrer Arbeit höheren Lohn fordern.“

„Und warum wird der Gewinn des
Werkes nicht den Arbeitern gegeben?“

„Gewinn im Werk i nicht gleich dem
Preiſe in der Schießbude auf dem Jahrmarkt,
den der Gewinner vertun mag. Gewinn im
Werk bedeutet anvertrautes Gut. Der Ge-
winn in der Weberxei, das Kapital, ging über
in die Erweiterung der Fabrik, und gottlob,
ſie iſt noch im Gange; an Fleiß und Voraus-
ſicht kommt keiner heran an den Herrn
Kommerzienrat.“

Jetzt fragte der Einleger, nur noch zu
ſeiner Unterweiſung, wo wohl die erwerbs-
loſen Familienväter wieder Arbeit finden
könnten. Und er Hofmeiſter wies hinauf
auf den Berg: „Der Bauer dort oben kann
für Holz, um das Dach zu ſeinem Stall neu
zu ſtützen, nur das geben, was ihm vom täg-
lichen Lebensverzehr übrigbleibt, und daher
beſtimmt ſich der Preis, den er für ge-
ſchnittenes Holz anlegt. Treibt der Lohn den
Preis hinauf, ſo verkauft ſich nicht das Holz,
und das Werk erliegt.“

„Und die jungen Erwerbsloſen, was mit
ihnen

„Jenſeits vom Berge iſt braches Hochland,
und vielleicht ſchickt dann unſer Herrgott
wieder ſolch' geſcheiten Mann, der neue
Arbeit auch im Tale herausfindet.“

„Und alle Ware, die dann erſteht, ſoll ſich
aufkaufen und verzehren?“

Da ſprach aus dem Munde dez Hofmeiſters
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Roman von Georg Güntſche.
127 ortieyung. Machdruc v
Wieder wird die Treppe durch eine Art

Rüſtkammer unterbrochen oder man hat die
Waffen, die in ungeheuren Haufen den Boden
bedecken, hier verborgen. Lüders ſieht
Bogen und Pfeile, Speere, Schilde, Streit-
äxte, Keulen und Schwerter, Schutzhauben
und Panzerdecken mit Löwen und Greifen
geſchmückt, kunſtvoll vrnamentiert, ſo man-
nigfaltig und ſo koſtbar, daß es ihn verwirrt.

Jmmer tiefer geht es, er weiß nicht, wie
weit er ſchon hinabgeſtiegen iſt. Jn einem
Taumel der Begeiſterung ſchreitet er vor-
wärts, nimmt ſchemenhaſt Galerien von gol-
denen Gefäßen, Amphoren, Urnen, Bechern
und Schüſſeln wahr, ſieht an den Wänden
Relief auf Relief mit Figuren und Schrift-
zeichen auftauchen und wieder im Dunkel
verſchwinden, kommt an Niſchen mit Tauſen-
den kleinen Figürchen, die wohl ebenfalls
Gottheiten darſtellen, vorüber, ſtößt auf
Reihen gewaltiger Gebetstaſeln, erblickt
Zeichnungen in den Stein gehauen, die wohl

rundriſſe irgendwelcher Bauten darſtellen,
findet Plaketten, Gegenſtände aller Art, die
er ſich nicht zu erklären vermag. Wenn er
nur daran zu denken verſucht, welchen Wert
neben dem rein metallenen denn all und
jedes der Ueberzahl dieſer Dinge iſt aus
reinem Golde, Gold ſcheint in jener grauen
Zeit wohlfeiler als Eiſen geweſen zu ſein
die hier aufgeſpeicherten Schätze hinſichtlich
Alter, Geſchichte, kunſt- und wiſſenſchaftlichen
Werte haben, dann macht ihn dieſe Vorſtel-
lung ſchwindeln.

Und dabei hat er erſt einen kleinen Teil
en!i Stufeng r zu Ende, er befindet ſich

mm einer großen ten Halle deren
Wände ringsum mit Hieroglyphen bedeckt
find. Die Schriftzeichen reizen den Forſcher
mehr als alles Gold. Er will ſie auf die

bannen, entzündet noch eine zweite

auch in

der Gutsherr das Schlußwort: „Ware kauft

Ware, erſt die unentbehrliche die unentbehr
liche, dann die entbehrliche die entbehrliche.
Und Geld entſteht mit der Ware und wan-
t ihr und mißt ſie ab beim Aus
tauſch.

Zum n T gax der Einleger dem
er Maſeizer an ine. Am Abend auf

em Heimwege geſellte er ſich wieder zum
Hofmeiſter. „Meiſter, woher du wohl alles
das ſo weißt2e

„Werde 30 Jahre älter“, lautete die Ant-
wort, und ſetze das Denken vor die Rede.

Dann werden dir die einfachen Dinge des
Lebens klar. Dahinter ſteht noch vieles und
vielerler. Soweit die Menſchen das Viele
bisher begreifen, ſollen wir das Urteil
darüber den Studierten und erprobten

erren überlaſſen. Wir haben unſern guten
lag auf dem Stadtgute.“

a ſchüttelten ſich die beiden Männer die
Hand. Hinter ihnen ſtand am Abendhimmel,
wie ein Zeuge aus den Zeiten und für die
Zeiten, der hehre Recke, der Kirchturm, des

wahren Lebens reuer Wächter.

Das Ende der Stennesrebellion.
Nach den weiteren Meldungen aus der

nationalſozialiſtiſchen Bewegung iſt die Re-
bellion des Hauptmanns a. Stennes völlig
fehlgeſchlagen. Auch die Liegnitzer SA. hat
ſich nunmehr für Hitler erklärt. Jn Berlin
ſtehen hinter Stennes nur noch ſeine 12 bis 14
Stabsführer und ſeine Stabswache, während
die überwältigende Mehrheit der Berliner
SA. ebenſo wie die Parteiorganiſation zu
Hitler halten. Adolf Hitler veröffentlicht im
„Völk. Beobachter“ einen neuen Aufruf an
die Berliner SA., in dem er u a. erklärt:

Schon jetzt iſt die Revolte im ganzen
Reichsgebiet zuſammengekracht. Aus der gan-
zen SA. kommt eine einzige überwältigende
Vertrauenskundgebung. Die Partei wird aus
dieſer Reinigung, die bis zur letzten Konſe-
quenz durchgeführt wird, ſtärker und kraft-
voller hervorgehen, als ſie je zuvor war. Der
Aufruf ſchließt: „Tretet in bedingungsloſer
Treue alle hinter Euren Führer Joſef Goeb-
bels. Gebt ihm Euer Vertrauen ſo unbe-
grenzt, wie er mein eigenes Vertrauen be-
ſitzt.“

Sehr intereſſant ſind die folgenden Er-
klärungen des Stabschefs der SA., Oberſt-
leutnant Röhm, im „Völk. Beobachter“: Er
habe zweimal verſucht, Stennes von der ver-
hängnisvollen Bahn abzubringen. Am Ende
der Ausſprache habe beide Male ein feier-
liches Treue, und Loyalitätsgelöbnis vonu-
ſeiten des Gruppenführers Stennes geſtanden,
zuletzt am 20. März 1931. Das habe Stennes
aber nicht gehindert, bereits am 21. März in
Führerbeſprechungen gegen Hitler heftige
Vorwürfe zu erheben. Unmittelbar nach Hit-
lers Abfahrt nach Weimar ſei die Meldung
eingetroſfen, Stennes habe in einer Führer-
verſammlung von Berlin erklärt, Befehle von
München nicht mehr anzunehmen und jetzt
„loszuſchlagen“. Das Losſchlagen habe
der Auſtakt zur Zerſchlagung und zum Ver-
bot der NSDAP., zur rückſichtsloſen Nieder-
knüppelung der nationalen Bewegung ſein

Annahme
des Kirchenvertrages
die epangeliſchen Landeskirchen in
Heſſen, Kaſſel und Frankfurt.

Aus Kaſſel wird gemeldet: Die Kirchen-
regierung der evangeliſchen Landeskirche in
Heſſen, Kaſſel, hat beſchloſſen, den Staats-
vertrag mit den evangeliſchen Landeskirchen
in der jetzt vorliegenden Faſſung zu unter-
zeichnen.

Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet: Der
evangeliſche Landeskirchenrat in Frankfurt
am Main hat ſoeben dem endgültigen Ent-
wurf des Kirchenvertrages ſeine Zuſtimmung
erteilt.

durch

Der Reichsverkehrsminiſter v. Guerard
wurde am Montagmittag vom Papſt empfan-
gen. Reichsminiſter Treviranus befindet ſich

r M re J

Magneſiumfackel und photographiert die
Wände mit der jahrtauſendealten Schrift.
Herrlich wird es ſpäter ſein, ſie daheim zu
entziffern und zu veröffentlichen!

Er ſcheint ſich in einer Art Vorraum zu
befinden, denn wie er weiterwandert, gelangt
er in ein zweites Gewölbe. Wieder ſtehen
da Koloſſalſtatuen von Sphinxen und Gott-
heiten, Tierabbildungen und Altären und
Opferbecken, und immer wieder Gold und
nur Gold! Er wird des gleißenden, falſchen
Metalls faſt überdrüſſig und gedenkt mit
Schaudern jener verräteriſchen Untertanen
Peors, die ihn um dieſer Schätze willen nach
dem Leben trachteten.

Halle um Halle reiht ſich an, ſie wollen
kein Ende nehmen. Er betritt Säle mit fun-
kelndem Opfergerät, wie es die Prieſter und
Prieſterinnen Baals und der Aſtarte einſt
verwendeten, kommt an ganzen Bergen koſt-
baren Schmucks und Zierats vorüber, den
einſt die Weiber Peors getragen haben moch-
ten, findet auf Schnüren gereihte Tauſende
von koſtbaren Ringen, gewahrt erſtaunt ſorg-
fältig geordnete Stöße von Goldbarren, ent-
deckt Haufen hingeſchütteter phöniziſcher
Goldmünzen und kommt in die letzte Kam-
mer, an deren Pforte zwei Rieſenfiguren
ſie ſtellen in meiſterhafter Arbeit den Gott
des Böſen und des Guten dar, die Figur des
Lebens in der linken Hand, den Zeigefinger
der Rechten auf den Mund gelegt Wache
halten. Lüders begreift: Hier ruhen jene
jahrtauſendealten phöniziſchen Könige, von
denen der Wiſſenſchaft nur von einem, von
Peor, Kunde ward.

Es iſt ihm feierlich zumute, wie er
zögernden Fußes dieſes Heiligtum betritt.

Er befindet ſich in der Grabkammer, die
wohl die größte der unterirdiſchen Hallen iſt.
Auf ſarkophagartigen Untergeſtellen auch
hier wieder jenes gelbliche Metall ruhen
hen umſchnürt und balſamiert, in
langer fünffacher Reihe zu 2ſals Ahnen.
Zu Häupten eines jeden befindet ſich auf
einem Sockel die phöniziſche Doppelkrone,
und Schriftzeichen auf einer Tafel darunter
künden wohl von ihrem Leben und ihren

zurzeit auf der Durchreiſe nach Süditalien

ſollen. Die Notverordnung hätte dazu die
gewünſchte Handhabe geboten.

Aus Berlin verlautet: Stennes hat ſich
allerdings mit ſeiner völligen Niederläge
noch nicht abgefunden. Er kündigt einen
Prozeß gegen Hitler an, in dem er Gelegen
heit finden werde '„die Unzufriedenheit der
ſoldatiſchen und proletariſchen Elemente der
Partei mit der Umgebung Hitlers“ klar-
zulegen. Einſtweilen iſt er dabei, ſeine Be
wegung zu organiſieren; an eine eigene
Parteigründung werde aber nicht gedacht, da
Stennes und ſeine Anhänger ſich nach wie vor
als Nationalſozialiſten anſähen.

x

Die ganze Stennesaffäre hat Aehnlich-
keit mit den Schwierigkeiten, die auch Muſſo-
lini innerhalb ſeiner Partei hatte und erſt
niederwerfen mußte, ehe er ſeine große
ſchöpferiſche Tätigkeit beginnen konnte. Daß
in der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Partei
der unausbleibliche Säuberungsprozeß kam,
ehe die Partei in die Regierung eintrat, iſt
als ein beſonderes Glück für unſer ganzes
Volk zu bezeichnen und dem Parteiführer
Adolf Hitler als großes Verdienſt anzurech-
nen. Denn aus allen Meldungen über die
Stennesleute geht klar hervor, daß ſie den
gewaltſamen Umſturz wollten und offenbar
dem Bolſchewismus ſehr naheſtehen. Durch
die Ausſchaltung dieſer illegalen Elemente
aus der national ſozialiſtiſchen Partei iſt
unſer Volk vor einem Bürgerkrieg bewahrt
und die Zukunft der nationalen Bewegung
als einer aufbauenden Bewegung und damit
die nationale Zukunft unſeres Volkes ge-
rettet worden.

Man wird die von Hitler mit ſo großer
Entſchloſſenheit durchgeführte und von ſeiner
Partei in ſo vorbildlicher Treue unterſtützte
Säuberungsaktion als eines der wichtigſten
und ſegensreichſten Ereigniſſe der deutſchen
Jnnenpolitik ſeit 1918 anſehen dürſen. Es
iſt ein gewaltiger Schritt vorwärts, der eine
große Entwicklung einleiten könnte.

zu einem kurzen Aufenthalt in Rom. Wie
verlautet, wird auch Reichsminiſter Dr. Wirth
in Rom erwartet.

Die kommuniſtiſchen Amtriebe
bei der Reichswehr.

14 Verhaftungen.
Aus Berlin wird gemeldet: Jn Verfolg

der Unterſuchung der kommuniſtiſchen Um-
triebe bei der Reichswehr in Fürſtenwalde
ſind nunmehr zwei Mitglieder der Reich?-
wehr und 12 Mitglieder der KPD. in Haſt
genommen worden. Die übrigen Angehöri-
gen der Reichswehr ſind entlaſſen worden.
Die Unterſuchung hat ſchweres Belaſtungs-
material ergeben. Gegen die vom Unter-
ſuchungsrichter entlaſſenen Reichswehrange-
hörigen wird eine diſziplinariſche Unter-
ſuchung eingeleitet werden, um feſtzuſtellen,

Taten. Jm Hintergrunde blitzen golden zwei
Rieſenſtatuen der Phöniziergottheiten auf:
Baal und Aſtarte, und zwiſchen ihnen befin-
et ſich, auch hier wieder von einer rieſigen,
goldenfunkelnden Sonne überſtrahlt, ein Al-
tar herrlichſter phöniziſcher Arbeit.

Unbedingt mußte ſich Lüders von den Ge-
ſchichtstafeln Abſchriſten nehmen, um damit
ſpäter die phöniziſche Genealogie aufzuſtellen
und die Grundlagen ſür die phöntiziſche Ge-
ſchichte zu ſchaffen. Aber jetzt war das nicht
möglich. Seine Fackeln neigten ſich dem Ende
zu und ein wütender Hunger quälte ihn. So
verſchob er dieſes wichtige Geſchäft auf ſpäter
und ſtieg wieder hinauf. Da ihn auch die
techniſche Anlage dieſes tief in ſeinem Innern
ausgehöhlten Berges intereſſierte, ſo zählte
er im Hinaufſteigen, ſeine Tätigkeit häufig
aus Erſchöpfung unterbrechend, 3125 Stufen!
Das war die fünffache Vervielfältigung der
Phöniziern und Aegyptern heiligen Zahl 5:

Lüders hatte befürchtet, daß ihn Nacht
empfangen würde, wenn er durch das Tor
der Sonne wieder in die Oberwelt zurück-
kehrte. Um ſo angenehmer war er überraſcht,
als ihn Sonnenhelle umfing, nachdem er das
Tor paſſiert hatte. Eins machte ihm Kopf-
zerbrechen: er hatte durch einen Zufall das
Tor öffnen können, aber wie es wieder
ſchließen? Er ſuchte und taſtete überall
herum, fand aber nichts, was ſeiner Abſicht
dienlich geweſen wäre. Das Tor mußte
offen bleiben, ſo ſehr ihn dies beunruhigte.
Freilich würde wohl niemand außer ihm
und Omu-Sſai! um das Geheimnis wiſſen,
geſchweige denn über den Sumpf und hierher
gelangen!

Eilends ſtieg er hinab und brach ſodann,
ohne dem Piloten ſein langes Verweilen er
klärt zu haben oder das Geringſte von dem
entdeckten Schatze Baals verlauren zu laſſen,
nach haſtiger Stärkung mit drei neuen
Magneſtumfackeln wieder auf. Es drängt
ihn, die Tafeln in der Grabkammer der
Könige abzuzeichnen und dieſe koſtbaren
Funde den photographiſchen Aufnahmen, die
er wohlverwahrt bei ſich trug, hinzuzufügen.
Dann ſtand dem Abflug nichts mehr im

wie weit dieſe ihren Vorgeſetzten kommuniſti-

ſches Material, das ihnen zugeleitet wurde.
verſchwiegen haben.
Kommuniftiſche Demonſtratians-

verſuche in Berlin.
187 Perſonen in den Oſtertagen zwangsgeſtellt

Aus Berlin wird gemeldet: In den Oſter-
feiertagen iſt es trotz des Verbots des Pp
kizeipräſidiums zu kommuniſtiſchen Demon-
ſtrationsverſuchen gekommen, die jedvch von
der Polizei mühelos unterdrückt werden
konnten. Am Oſterſonntag wurde ein kom
muniſtiſcher Demonſtrationszug in der Gen
ther Straße Ecke Limburger Straße gegen
14 Uhr aufgelöſt. Im übrigen beſchränkte ſich
die Tätigkeit der Kommuniſten auf eine leb
hafte Haus und Hofpropaganda. Jn den
Oſtertagen ſind von der Polizei insgeſamt
187 Perſonen zwangsgeſtellt worden. Zu
größeren Zuſammenſtößen iſt es jedvch nicht
gekommen.

In der Nacht zum Oſterſonntag iſt ein
Glastransparent der Himmelfahrtskirche im
Norden Berlins durch Steinwürfe zertrüm-
mert worden. Von den Tätern fehlt jede
Spur.
Ruheſtörungen in Braunſchweig.

Zu der über Oſtern geplanten Tagung
der Kommuniſtiſchen Jugend und der Gott-
loſen-Verhände in Braunſchweig, für die im
Stadtbezirk Kundgebungs- und Verſamm-
lungsverbot beſtand, waren viele auswärtige
Kommuniſten erſchienen.

Am Oſterſonnlag perſuchtenzwei jüngere Kommuniſten denGottesdienſt in der Brüderkirche
zu ſtören. Sie ließen einige Glas-
flaſchen fallen, die mit einer ſtin-
kenden Flüſſigkeit gefüllt waren
und entfernten ſich dann. DerGottesdienſt nahm ſeinen Fort-
gang.Gegen
Ortſchaften

Mittag fanden in benachbarten
kommuniſtiſche Verſammlungen

ſtatt. Im Anſchluß hieran bildeten ſich
Demonſtrationszüge. Die Teilnehmer ver-
ſuchten, geſchloſſen in die Stadt zu gelangen,
wurden aber von der Polizei daran gehin-
dert. Dabei wurden 129 Perſonen feſt
genommen. Am ſpäteren Nachmittag
bildete ſich ein Demonſtrationszug, der gleich-
falls von der Polizei auseinandergetrieben
wurde. Dabei wurden 219 Perſonen feſtge-
nommen. Zwei Verhaftete, bei denen Waffen
gefunden wurden, werden dem Richter vor-
geführt werden. Ein Polizeiwacht-
meiſter erhielt einen Stich durch
den Tſchako in den Kopf. Der Täter
wurde verhaftet.

Seit Erlaß des Demonſtrations- und Ver-
ſammlungsverbots am 1. April ſind insge-
ſamt 437 Perſonen, meiſt Auswärtige, feſtge
nommen worden.
Sprengſtoffunde auf Grube

„Eſchweiler Reſerve“.
Aus Eſchweiler (Rheinland) wird gemeldet:

Auf der Grube „Eſchweiler Reſerve“ ſind
unter Tage, und zwar auf der 600-Meter-
Sohle Revier“t2, kürzlich fünf Sprengſtoff-
patronen Nobelit und einige Zeit ſpäter im
Revier 10 auf derſelben Sohle weitere
Dynamitpatronen gefunden worden. Die
weiter angeſtellten Nachforſchungen förderten
noch etwa 50 Sprengpatronen aus verſchie-
denen Verſtecken zutage. Alle Sprengſtoffe
ſind nach den vorſchriftsmäßig geführten
Büchern des Magazins bereits im Jahre 1929
an ſchießberechtigte Perſonen ausgegeben wor-
den. Die Unterſuchung der Angelegenheit
durch die Bergbehörde und die Staatsanwalt-
ſchaft iſt im Gange.

Weh Ah und Aetterbine
Ach nehm von 2eit zu e

Der Flieger empfing alſo Order, weiter bis
zum Abend zu warten, und legte ſich gelang-
weilt ins Gras. Dr. Lüders aber ſtieg rüſtig
wieder bergan.

Er fand das Tor der Sonne noch ſo, wie
er es verlaſſen, entzündete ſeine Fackel und
ſtieg die endloſe Stufenreihe hinab. Jn der
Gruft der Könige befeſtigte er die Veuchte
und zeichnete nun mit aufopfernder Geduld
Tafel auf Taſel nach, die eine neue Ge-
ſchichtsära enthüllen ſollten.

Gegen 17 Uhr war er fertig. Es war
aber auch höchſte Zeit, denn ſeine letzte
Fakel neigte ſich verdächtig dem Ende zu. So
ſchnell es ging, ſtieg er empor. Gleich mußte
er in der letzten Kammer der Aſtarte ſein,
dann winkte ihm wieder ſtrahlender Sonnen-
ſchein. Er erreichte die Kammer, haſtete um
die Ecke, und prallte betroffen zurück. Keine
Sonne, kein Tageslicht, und wo das „Tor
der Sonne“, der Ausgang ſein mußte, eine
glatte, maſſive Felſenwand! Sollte er ſich
verirrt haben? Er eilte nach der Kammer
der Aſtarte zurück, leuchtete mit ſeinem
Fackelſtumpf umher und gewahrte da etwas,
was früher beſtimmt nicht dageweſen wav:
ein Bündel Kerzen, Konſerven, Brot und
einige Kalebaſſen, wie ſie die Eingeborenen
im Buſch gebrauchten, mit Waſſer gefüllt.
Verſtört blickte er von dieſen unerklärlichen
Gaben auf. Sein Auge glitt über die Götzen-
bilder. Beinahe ſchien es, als ob ihn dieſe
höhniſch angrinſten, nur Aſtarte lächelte mild
und troſtreich. Haſtig ergriff er eine Kerze,
entzündete ſie an dem verlöſchenden Mag-
neſiumlichte und forſchte noch einmal nach dem
Ausgang, Felſen, wohin er ſich wandte, un
erbittlicher, kalter, grauſamer Fels! Ver-
zweifelt taſtete er ſich wieder nach Aſtartes
Raum zurück und ſuchte nach einem Ausgang.
Aber der andere führte nur noch tiefer in den
Berg, Stufe auf Stufe hinunter zu den toten
Goldmaſſen und der Gräbergruft! Alſo war

doch richtig gegangen, nur war jetzt das
„Tor der Sonne“ durch eine unbekannte
Kraft geſchloſſen. Er aber kannte und fand
den Mechanismus nicht, es wieder zu öffneu.

Fortſetzung folgt.
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Raffinierte Beraubung
eines Güterzuges.

Vor einigen Tagen wurde auf der Eiſen
bahnſtrecke Wuppertal-- Vohwinkel
Köln-Kalk ein Güterzug beraubt. Die Feſt
ſtellungen des Streifdienſtes der a
direktion Wuppertal und Köln ergaben, daß
Zugräuber in Vohwinkel auf den Güterzug
aufgeſprungen und in Güterwagen einge-
en waren. Während der Fahrt hatten
ſie dann die Güter aus dem Wagen hinaus-
geworfen.

Zwei Helfershelfer waren an der Straße
mit Perſonenkraftwagen entlang gefahren
und hatten die an den Bahnböſchungen
liegenden Güter geſammelt und, ſoweit es
Da war, nach Köln in die Wohnung
eines raſeraer5 geſchafft. Die Güter, die
ſie nicht fortſchaffen konnten, haben ſie in
der Nähe der Bahnſtrecke auf Feldern, in
Kiesgruben und in Wäldern verſteckt.

Die Polizei konnte den größten Teil der
geſtohlenen Waren wieder herbeiſchaffen.
Alle Verhafteten ſind geſtändig.

Von öder eigenen Tochter
erſchlagen.

Am Karfreitag hat ſich in Siemiano-
witz (Laurahütte) eine blutige Familien-
tragödie zugetragen. Als der 65jährige Be-
triebsaufſeher Simon Domzol vom Dienſt
nach Hauſe zurückkehrte, wurde er von ſeiner
21jährigen Tochter Emilie mit Schmährufen
empfangen. Es kam zu einer Auseinander
ſetzung, in deren Verlauf die Tochter einen
Hammer und ihr Verlobter eine Axt er-
griffen und auf den alten Mann einſchlugen,
bis er tot zuſammenbrach. Die Tochter
wurde verhaftet, ihr Verlobter iſt geflüchtet.

Bee

Hindenburg als junger Leutnantim Jahre 1866.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg begeht
am 7. April ſein 65jähriges Militärjubiläum.
Er begann ſeine ruhmvolle militäriſche Lauf-
bahn, die ihn an die Spitze der alten Armee
führte, 1866 im 3. Garde- Regiment zu Fuß.
Zum Generalfeldmarſchall wurde Hindenburg
im November 1914 nach den ſiegreichenSchlachten von Tannenberg und an den
Maſuriſchen Seen ernannt. Als Chef des
Generalſtabes des Feldheeres nahm Hinden-

burg am 3. Juli 1919 den Abſchied.

Profeſſor Piccard wieder
in Augsburg.

Am Karfreitag iſt in Augsburg unerwartet
Profeſſor Piccard mit einem ſeiner
Aſſiſtenten eingetroffen. Er hält an ſeinem
Plane, die Stratoſphäre mit ſeinem eigens
hierfür konſtruierten Höhenforſchungsballon
zu erkunden, weiterhin feſt, ebenſo daran,
daß ſein zweiter Aufſtieg in Augsburg ſtatt-
finden ſoll. Der Aufſtieg wird bei günſtigem
Wetter erfolgen; der Zeitpunkt iſt noch unbe-
ſtimmt.

Wieder rote Hoſen
in Frankreich.

Aus Frankreich kommt die Nachricht, daß
dort die farbigen Röcke und vor allen
Dingen die roten Hoſen wieder eingeführt
werden ſollen Die rote Hoſe wurde in der
franzöſiſchen Armee, beſonders von Garde-
truppen, ſchon zur Zeit Ludwigs XIV. ge-
tragen. Dann verſchwand ſie, denn die be-
rühmten Regimenter Napoleons I. trugen
faſt durchwees weiße Hoſen. Endgültig für
die geſamte Jnfunterie eingeführt wurde ſie
im Jahre 1880 fft alſo gerade 100 Jahre alt.
Seitdem hat ſie ſich auch bis zum Weltkrieg

erhalten, und ja diebekanntlich rückten
Franzoſen auch noch in ihren roten Hoſen j
ins Feld.

Man verſteht ſich in Frankreich auf die
Erhaltung der militäriſchen und uniform-
lichen Tradition erheblich beſſer als bei uns,
und die ganze Nation intereſſiert ſich in vor
bildlicher Weiſe für die Uniformgeſchichte
ſeines Heeres. So hat das Kriegsmini-
ſterium auch jetzt ehe es zur Wiederein

führung der roten Hoſe übergehen wollte,
erſt eine Sonderausſtellung veranſtaltet, in
der die verſchiedenſten niformen, dabei
auch die roten Hoien, ausgeſtellt waren. Jn
gewaltiger Anzahl ittſar daraufhin beim
Kriegsminiſterium Bittſchriften ein, die rote
Hoſe wieder zu Ehren zu bringen.

z z 7 G ---2Sieben Wohnhäuſer durch Branöſtiftung zerſtört.

In dem kleinen Orte
einen ganzen Straßenzug in Brand.
von zwei Stunden ein Opfer der Flammen geworden.

Bom Gegner niedergeſtochen
Beim Borkampf ermordet

Wie aus der Stadt Mexiko gemeldet wird,
kam es dort gelegentlich eines Boxkampfes
zu einer erregenden Szene, als einer der
beiden Boxer den Gegner mit einem
Dolch erſt ach. Der Mörder ſtand kurz
vor der Niederlage.

Nach dem Gongſchlag vor einer der letzten
Runden ſprang er plötzlich von ſeinem Stuhl
und ſtieß ſeinem Gegner einen Dolch in die
Bruſt. Blutüberſtrömt brach ſein Opfer zu-
ſammen. Der Unglückliche ſtarb bereits auf
dem Wege nach dem Krankenhaus. Der
Mörder konnte ſofort verhaftet werden.
Man hatte Mühe, ihn vor der Lynch-
j uſt t z der äußerſt erregten Zuſchauermenge
zu ſchützen

Schon wieder ein Hauseinſturz
in Luon.

Jn Lyon iſt am Sonnabend ſchon wieder
ein Haus eingeſtürzt. Es handelt ſich um
eine kleine im Bau befindliche Villa, auf
deren Baugerüſt zehn Arbeiter beſchäftigt
waren. Jnſolge des ſtürmiſchen Wetters
ſtürzten die ſchon fertigen Mauern mit dem
Gerüſt plötzlich zuſammen und begruben
ſteben Arbeiter unter ſich. Die ſofort herbei-
geeilte Feuerwehr konnte die Arbeiter ſämt-
lich lebend bergen. Sie haben mehr oder
weniger ſchwere Verletzungen erkftten.

Eröffnung öer Fluglinie Rom Berlin.

König Alfons
wäſcht Bettlerfüße.

Ein alter Oſterbrauch in Spanien.
Nach alter Ueberlieferung fand in Spa-

nien die Zeremonie des Füßewaſchens ſtatt,
die vom König und von der Königin an je
zwölf Bettlern und Bettlerinnen vorgenom-
men wird. König Alfons und die Königin
hatten zu dieſer Zeremonie, die in An
weſenheit des geſamten diplomatiſchen Korps
ſtattfand, große Küchenſchürzen um-
getan.

Mahlzeit wurdeDie darauf folgende
ebenfalls von dem Herrſcherpaar ſerviert.
Die Reſte der Mahlzeit wurden an die 24
Bettler verteilt, die ſie zum großen Teil an
die außerhalb des Schloſſes angeſammelte
Menge verkauften, die einer vom König
T erten Mahlzeit beſonderen Wert bei-
egte.
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LUeberſchwemmungsgefahr in Moskau.
Durch das eingetretene Tauwetter iſt

Moskau von einer ſchweren Ueberſchwem-
mungskataſtrophe bedroht. Verſchiedene
Stadtteile ſind militäriſch abgeſperrt. Der
Staötrat Moskau hat mehrere tauſend
Mann Freiwillige mobiliſiert, um der Kata-
ſtrophe Herr zu werden. Mehrere Stadt-
viertel ſind ſehr ſchwer bedroht. 30 Häuſer
ſtehen bereits zum Teil unter Waſſer.

S r n S S SDie Ankunft des erſten italieniſchen Flugzenges der neuen Linie in BerlinW 4 t 253 J
Von links nach rechts: der Unterſtaatsſekr etär des italieniſchen Luftfahrtminiſteriums
Riccardi; der italieniſche Botſchafter in Berlin Orſini-Baroni; Staatsſekretär

Gutbrodt vom Verkehrs miniſterium.

nnnhd2nnnchccchhhhhyqcchh n cEin Einbrecher, der ein Tagebuch

Das Führen eines Tagebuches iſt einem
Einbrecher zum Verhängnis geworden. Auf
einem kleinen jütländiſchen Bahnhof fand
man ein Tagebuch, das eine genaue Beſchrei-
bung eines nachts zuvor begangenen Ein-
bruches enthielt. Da auch der Name des
Beſitzers im Tagebuch ſtand, konnte die
Polizei den Einbrecher ſchnell feſtnehmen.
Der Mann hat bereits ein Dutzend Einbrüche
und Diebſtähle eingeſtanden, nachdem man
ſie ihm an Hand ſeines eigenen Tagebuches
auf den Kopf zuſagen konnte.

Geheimnisvolle Exploſion.
Auf dem Hofe eines Hauſes in Hohenſchön-

hauſen (b. Berlin) ereignete ſich am Karfreitag
nachmittag eine Exploſion, durch die zahlreiche
Fenſterſcheiben des Gebäudes zertrümmert
wurden.

Die herbeigerufene Polizei ſuchte die Um
gebung ab, und fand in einem Graben ein
geöffnetes Paket, in dem ſich 11 Handgrana-
ten und ähnliche Sprengkörper befanden, die

in kommuniſtiſche Zeitungen
eingewickelt waren. Man vermutet, daß das
Paket von Kindern gefunden und geöffnet
wurde. Die Kinder dürften einen der

Sprengkörper nach dem Hofe gebracht haben.
wo er dann explodierte. Perfsaen nicht
zu Schaden gekommen. Die polizeilichen Er
mittlungen ſind im Gange. v
Weitere Todesopfer

in Managua.
Zwei Tote in der deutſchen Kolonie.

Durch einen Erdſtoß am Oſterſonnabend
ſind weitere fünf Perſonen in Managua ge
tötet worden. Sie wurden unter einer ein
ſtürzenden Hauswand begraben, als ſie ver
fuchten, einige Habſeligkeiten unter den
Trümmern ihres Hauſes hervorzuſuchen.
Bisher ſind 800 Tote beerdigt worden.

Am Oſterſonntag wurden in der N
der Stadt am Rande eines kleinen Krater-
ſees die Leichen von vierzig Frauen

entdeckt, die beim Ausbruch der Kata

S

ſtrophe mit Wäſchewaſchen beſchäftigt
waren.Zwanzig Plünderer ſind in der Stadt er
ſchoſſen worden. Ein amerikaniſcher Marine
offizier wurde bei einer Schießerei der über
nervöſen Beſatzung getötet.

Entgegen den erſten Meldungen hat die
deutſche Kolonie in Managua leider doch
zwei ihrer Mitglieder unker den Todesa
opfern.

Erdrutſch in Sülöfrankreich.
Wie aus Avignon gedrahtet wird, hat

ſich bei Becriaux ein Erdrutſch ereignet,
wobei 20 Hektar Talboden von Schlamm-
und Erdmaſſen verſchüttet wurden. Opfer
an Menſchenleben hat die Kataſtrophe nicht
gekoſtet.

a

Schweres Eiſenbahnunglück
in Rußlandö.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete
nach einer Meldung Berliner Blätter

aus Moskau in der Station Poletajewo
(Gouvernement Orenburg). ei fanden
10 Perſonen den Tod, 51 wurden verletzt.

Auf der Kuppel der Peterskirche in Rom.

Großreinemachen vor Oſtern in der „Ewigen
Stadt“, die ihre Beſucher im ſtrahlenden
Glanze empfangen will. Arbeiter in
ſchwindelnder Höhe auf der Kuppel der

Peterskirche.

Neuer engliſcher Segelflugrekorö.
Ein neuer engliſcher Segelflugrekord

wurde am Oſterſonntag von dem Segelflieger
F. Buxton in Dunſtable mit 2 Stunden 21
Minuten aufgeſtellt. Die Flugbedingungen
waren wegen des zu geringen Auftriebs recht
ſchlecht. Außerdem wurde der Flieger von
einer großen Zuſchauermenge ſehr behindert.

Den Glöckner vom Turm geſtürzt
Jn Czenſtochau in Polen ereignete ſich

eine Tragödie, die ein geradezu unglaub-
liches Nachſpiel hatte. Jnfolge Nervenzu-
ſammenbruchs beging der 21ljährige Joſeph
Berg Selbſtmord, indem er ſich einer ent-
gegen kommenden Lokomotive unrer die Räder
warf. Als die Leiche vom Leichenſchauhaus
nach dem Friedhof transportiert wurde, be-
ſtiegen drei Bekannte des Selbſtmörders den
Glockenſtuhl der nahen Kirche und begannen
zu läuten. Nunmehr begab ſich der Glöckner
auf den Turm, um das Läuten zu verhin-
dern. Dabeiſtieß ihneinerder drei
Kirchenfrevler durch dieOeffnung
des Glockenturmes. Der greiſe
Glöckhner erlitt einen Schädel-
bruch und war auf der Stelle tot.
Die drei Frevler wurden von der Polizei
verhaftet.

Japaniſcher Militärflugplatz durch Wirbel-
ſturm zerſtört.

Durch einen ſchweren Wirbelwind iſt in
der Nacht zum Sonntag der japaniſche Mili-
tärflugplatz Kyuſhiu vollſtändig zerſtört wor-
den. Vier Perſonen wurden getötet und 60
verletzt. 13 Flugzeuge und 34 Häuſer ſind
zertrümmert. Der Schaden wird auf rund
20 Millionen Mark geſchätzt.

Spaniſches Militärflugzeng abgeſtürzt.
Auf dem Flugplatz von Sevilla er-

eignete ſich ein ſchweres Unglück. Ein
Militärflugzeng ſtieß gegen einen Turm in
etwa 90 Meter Höhe und ſtürzte ab. Ein
Fliegerhaupt mann wurde dabei getötet,
während ein Mechaniker ſchwer verletzt
wurde.
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Nus Merſeburg.
Die lehzken Oſtereier.

Die letzten Oſtereier? So weit iſt es natür
lich, werden manche unſerer Kinder ſagen,
noch lange nicht! Sie hüten den Vor-
rat, der ihnen in den Feiertagen beſchert
worden iſt, und wollen ſich vorläufig von den
ſchönen bunten Eiern nicht trennen. Man
kann ſie nicht nur ſeinen Freunden und Be
kannten zeigen. Schön eingepackt in ein Körb-
chen hat man beim bloßen Betrachten ſchon

Heuke
Volksbegehr-Kundgebung.
Heute Dienstag, den 7. April, um 20 Uhr

findet im Kaſino eine große Kundgebung des
Stahlhelm für das Volksbegehren mit Haupt-
ſchräftleiter Dr. Elze- Halle als Redner ſtatt
Die Stahlhelmkapelle konzertiert. Die Ein-
wohnerſchaft von Merſeburg iſt hierzu herzlich
eingeladen. Eintritt frei!

ch S2S2*„ cſeine Freude daran, gar nicht zu ſprechen von
dem großen Augenblick, wenn ſie ſchließlich
aufgegeſſen werden. Die Vorfreude iſt auch
in dieſem Falle oft mehr wert als die
Freude ſelbſt.

Man muß die Feſte ſo nehmen, wie ſie
fallen. Sehr viel mehr kann man zu Gunſten
des diesjährigen Oſterfeſtes nicht ſagen. Es
ſtand auf dem Kalender und wurde deshalb
gefeiert. Aeußerlich hätte manches anders
ſein können. Das Wetter ließ doch zu wünſchen
übrig. Vor allem aber machte ſich der Druck
an der wirtſchaftlichen Not bemerkbar,
nur wenige konnten wirklich „fröhliche“ Oſtern
feiern.

Aber nun kommt der Frühling. Wenn
die letzten Oſtereier gegeſſen ſind, dann muß
er endlich ausgeſchlüpft ſein. So will es
die Ordnung der Natur und ſo wünſchen
wir es uns vor allem in dieſem Jahre!

Geriſſener Schwindler und
ein noch klügererMerſeburgerHotelier

Ein hieſiger Hotelier, der erſt vor
kurzem ſeine Räume zu angenehmſtem Auf-
enthalt für ſeine Gäſte umgeſtaltet hat, erhielt
Ende März die briefliche Nachricht. daß ſeinem
Hauſe in kurzem großes Heil widerfahren
werde. Auf einem tadelloſen Geſchäftsbrief-
bogen mit einfach ſämtlichen Chikanen

teilte eine Berliner Hoch- und Tiefbau
geſellſchaft dem Wirt mit, daß am 30. März
ſechs Herren einer Baukommiſſion auf 10
bis 12 Tage in ſeiem gaſtlichen Hauſe Woh
nung nehmen möchten.

Um Beſtätigung dieſer Anmeldung wurde ge-
beten, die auch (natürlich!) prompt erfolgte.
Dann folgte ein zweites Schreiben aus
Frankfurt a. O., das die Verzögerung des
Eintreffens der „hohen Kommiſſion“ infolge
veränderter Reiſedispoſitionen meldete und
ſie nunmehr für den 5. April definitiv avi-
ſierte. Da das der erſte Oſtertag war, wurde
man ſtutzig.

Klar wurde der Schwindel, als eine kleine
Nachſchrift des Briefes darauf hinwies, daß
wahrſcheinlich ein Brief einlaufen werde,
der wichtige Dokumente enthalte. Dieſe
„kleine“ Nachnahme darauf möge die Hotel
leitung inzwiſchen auslegen.

Tatſächlich traf a tempo von der Poſt eine
Benachrichtigung über einen an den „Ar-
chitekten Fechner“, z. Zt. Merſeburg. Hotel
zur. So geſandten Brief mit 78,70 Mark
Nachnahme. Auch von einer „Jnternationalen
Möbelſpedition“ kam eine rote Poſtkarte, daß
Gepäckſtücke von Berlin nach Merſeburg un-
terwegs ſeien.

Jn den Zeitungen ſtellten der Hotelier und
ſein Perſonal inzwiſchen ſehr ſchnell feſt, daß
ein ganz geriſſener Schwindler, der

von der findigen Berliner Kriminalpolizei
ſchon hinter die ſchwediſchen Gardinen ge
bracht

iſt. denn doch wenigſtens die ſkeptiſchen Mer-
ſeburger zu „flach“ eingeſchätzt hatte! Die
Nachnahmeſendung wartet heute noch auf Ein-
löſung, und die beſtellten Zimmer ſind längſt
von ehrlichen Reiſenden und Gäſten
beſetzt.

Achkung: neue Meldezekkel!
Das Polizeipräſidium Weißenfels bittet uns

um folgenden Hinweis: Mit dem 1. April
iſt die Uebergangsfriſt zum Verbrauch der
Beſtände an Meldezetteln nach altem Muſter
abgelaufen. Künftig können daher nur noch
die durch die Polizeiverordnung über das
Meldeweſen vom 26. Mai 1930 bekanntgege-
benen neuen Vordrucke, und zwar richtig aus-
gefüllt, bei den polizeilichen Meldeſtellen ent-
gegengenommen werden. Zur Vermeidung un-
nötiger Wege verlange man beim Einkauf
ausdrücklich die neuen Formulare und be-
achte beim Ausfüllen derſelben, daß außer
der Unterſchrift des Umziehenden auch die
des Hauseigentümers oder ſeines Vertreters
erforderlich iſt.

Beſtandene Prüfung.
Bei der ſtädtiſchen Feuerſozietät haben die

Oberſekretärprüfung beſtanden, die
Beamtenanwärter Becker, Jünger, Pretzien,
gchröder und Ulrich.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Oſtern in Merſeburg. Was ſchiert den echten
Merſeburger das trübe Wetter, den gewohn-

ten h r n er ſich nichtnehmen. Mit Kind und Kegel geht es des
Nachmittags hinaus ins herrliche Saaletal,
wo erſtes Grün vom Frühling kündet. Auf
dem hübſchen Wege drunten am Saaledamm
nach Meuſchau und dem Hohendorfer Holze
hin und gegenüber auf der Höhe, wo es durch
den Stadtpark zum Bootshaus geht, überall
ſind die Oſterſpaziergänger in hellen Scharen
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unterwegs. Alles iſt da, nicht anders wie
einſt als Dr. Fauſt zu Oſtern zum Stadttor
hinauswanderte: da plaudern biedere Bürger
über die böſen Zeitläufe, hier ſind buntbe-
mützte Jünglinge eifrigſt dabei, mehr oder
weniger hübſche junge Mädchen für ſich zu
intereſſieren und ſelbſt die Soldaten fehlen
nicht, Reichswehrurlauber mit Extrauniform

militäriſch raſch „beſorgter“ Jnterims-
raut.
Ueber 31 000 Paſſagiere hat allein die
Merſeburger Ueberlandbahn dieſe Oſtern

befördert.

War die Zahl am 1. Feiertag ungefähr der
des Vorjahres gleich, ſo blieb ſie am Oſter-
montag hinter 1930 nicht unerheblich zurück.
Schuld daran war das Wetter! Als am
Sonnabend nachmittag die Sonne ſo köſtlich
ſtrahlte, glaubte man, das müſſe die beiden
Feſttage über ſo bleiben, aber leider ſpielte
am Oſtermontag die Sonne ſyſtematiſch Ver
ſteck und am Abend regnete es gar. Erſt am
2. Feiertag wurde es wieder hell und klar.

Die Reichsbahn meldet den Hauptver-
kehr am Gründonnerstag und Karfreitag,
wo vor allen Dingen Karten für den Fern-
verkehr verlangt wurden; Reiſende waren es,
die heim wollten zum Oſterfeſt. Am Sonn-
abend dann und an den beiden Oſterfeier-
tagen waren beſonders Sonntagsrück-
fahrkarten für die nähere Umgebung
gefragt. Jn hellen Haufen füllten die Abteile
Ausflügler, die nach Thüringen oder in
den Harz wollten. Auch die Nachbarſtadt
Halle zog zahlreiche Merſeburger für einen
oder den anderen Tag herüber;: die Merſe-
burger atmen ganz gern einmal „Großſtadt-
luft“. Jnsgeſamt wurden von Gründonners-
tag bis Oſtermontag auf dem Bahnhof Merſe-
burg 13400 Fahrkarten verkauft. Geſtern
und heute ſetzte nun das Rückfluten der
Fernreiſenden mit Macht ein.

Die Stadt ſelbſt ſtand im Zeichen des
Oſterrummels, jenes durch die Tradition
geweihten ohrenbetäubenden Spektakels

anf dem Nulandtplatz,

Die Düfte von Roß- und Roſtbratwürſten
ſteigen als köſtliche Opfer gen Himmel und
gleich ein paar Dutzend Orcheſtrions ſpielen
ſämtliche Schlager der Saiſon ſo gut wie
der ehrwürdigſten Vergangenheit. Da ſitzt
der Lecker-lecker-Honig- Mann im
Türkenfez und Erdnüſſe (vom Volksmund
„Affennüſſe“ genannt) gibt es in rauhen
Mengen. Und dann die Edel-Limonaden im
unwahrſcheinlichſten Gelbgiftiggrün oder
Blutigrot. Jede Naſchbude aber ſteht unter
der Deviſe: „Verſüße dein Leben!“

Zur erſten Bürgerpflicht gehört auf dem
Oſterrummel die Veranſtaltung von möglichſt
viel Lärm: das iſt eine alte Sache. Die
Luftballonmänner ſorgen dafür, daß jeder-
mann auf dieſem Gebiete ſein beſtes tun
kann, indem ſie Naſenpfeifen und andere
ſchöne Dinge mehr feilhalten. Bei ihnen
können ſich die Kinder auch die erſte Ta-
ſchenuhr, den erſten Kneifer für ganze 10
Pfennig erſtehen, wenn ſie nicht vorziehen

die ſchier unendlich vielen Karuſſels
zu bevölkern. Da kann man hoch zu Roß
ſitzen, kann kühn ein Auto ſteuern, darf
„Berg und Tal“ fahren oder ruſſiſch Luft-
ſchaukeln, und ſchön ſinnig ſpielt die Muſik
mit Ausdauer dazu „Zwei Herzen im Drei-
piertel-Takt

Was gibt es nicht alles zu ſehen! Da iſt
eine ganze Menagerie mit Löwen, Bären,
Wölfen und Füchſen, da ringen Gladiatoren
um die Weltmeiſterſchaft und hier iſt die
Barnum-Show mit dem kleinſten Braut-
paar der Welt und einer Schwergewichtsruſſin
von geradezu unwahrſcheinlichen Dimenſionen
Ein wenig weiter die Budengaſſe hinauf
ſpielen Hunde Theater und an der nächſten
Ecke harren fürſtliche Preiſe an den Schieß
buden der Glücklichen. „Wiſſen iſt Macht!“

Merſeburger Oſtern.
Spaziergang mit Kind und Kegel im Saaletal. Reichsbahn und

Mübag befördern Zehntauſende. Feſtſpektakulum auf dem Nulandtplatz.
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verkündet die Jungfrau mit dem roten Tur-
ban, die ſpielend aus jeder Handfläche das
Schickſal ganzer Familien lieſt. Am Glücks-
rad kann man ſelbſtverſtändlich eine Micky-
Maus gewinnen.

Daneben aber hat ſich aufgetan der Zirkus
„Bruch und Dalles“.

Ein paar armſelige weiße Mäuſe, zwei halb
verhungerte Aeffchen und einige friedlich
gurrende Tauben künden von verſchwundenev,

tag, dem 13. April, bei den bekannten Fahr
kartenausgaben in Bad Lauchſtädt, Frank
leben, Merſeburg, Mücheln, Querfurt und
Weißenfels, um 13 Uhr bei gleichzeitigerLöſung von Sonntagsrückfahrkarten. Die
Fahrkartenausgaben in Corbetha, Eisdorf,
Erdeborn, Leuna, Lützkendorf, Nemsdorf
Göhrendorf, Neumark-Bedra, Niederbeung,
Niedereichſtädt, Schafſtädt, und Zſcherben, ver
mitteln den Verkauf der Theaterkarten.
Schluß des Kartenverkaufs, am Donners
tag, dem 16. April, um 13 Uhr, bei Aus
verkauf früher!

Vor zehn Fahren.
Eine Reminiszens aus der Unruhezeit.
Vor zeht Jahren ging es in unſerer Stadt

infolge der kommuniſtiſchen Unruhen recht
lebhaft zu. Dabei ſei eines ſehr merkwür-
digen, glücklich ausgegangenen Vorfalls ge-
dacht, der ſich in der Nacht vom Oſtermontag
zum Oſterdienstag 1921 zugetragen hat. Bei
dem Wirt der Grünen Linde“. Herrn
]]-]*]3nn c èc]c3nqQqqag]2]t T
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müſſen gleich am 8. April mit heraus,
um ſich in die Stimmliſten einzutragen
Niemand aus Deinem Hauſe darf die
Eintragung verſäaumen!

S

S

Pracht.
hier hat die Zeichen der Zeit verſtanden: hin-
ter dem Oſterrummel ſteht nicht nur in
Merſeburg der Dalles!

Minchen Max
feierte 85. Geburkstag.

Am 1. Oſterfeiertag feierte eine bei allen
alten Merſeburgern allgemein bekannte und
beliebte Dame in Berlin-Dahlem, Fabeck-
ſtraße 45. Fräulein Minchen Max, ihren
85. Geburtstag. Dort bei ihrer Nichte, Frau
Profeſſor Eule, verbringt ſie ſeit 1922 ihr
otium cum dignitaſe,. Generationen von 'ungen
Merſeburgerinnen haben bei ihr die Kunſt-
ſtickerei und Nadelmalerei gelernt.

Jhr vom Vater. einem biederen Schuh-
machermeiſter, ererbtes Häuschen in der Mäl-
zerſtraße war ein wahres Schmuckkäſtchen
Jhr altes Hundchen, „Schnutchen“, hatte
dort den Platz auf dem Sofa, und niemand
durfte „Frauchens Hundchen“ etwa davon
vertreiben. Das war Fräulein Minchens
kleine Schwäche

Jn den Ferien machte ſie. gemeinſam mit
ihren beiden Freundinnen Amalie Schultze
und Auguſte Wittig, weite ſchöne Reiſen in
den Allgäu, die Schweiz und auch weiter.
Viele alte und noch junge Merſeburgerinnen
werden der freundlichen gütigen, geſchickten
Dame zu ihrem 85. Geburtstage liebevoll ge-
dacht haben.

Wagners „Meiſterſinger“
als 14. Fremdenvorſtellung im Stadttheater

Halle.
Die Jntendanz des Stadttheaterss Halle

bietet mit den „Meiſterſingern“ einen ganz
beſonderen Abſchluß für die Fremdenvor-
ſtellungen: die einige Tage zurückliegende
Erſtaufführung in Halle bedeutete einen ganz
großen Erfolg! Der Verkauf der Theater-
karten für die Vorſtellung beginnt am Mon-

P., der ſelbſt den Krieg in allen ſeinen Phaſen
aktiv miterlebt hat, war ein alter lieber
Regimentskamerad auf Logierbeſuch
angekommen. Daß anläßlich eines ſolchen
Wiederſehens bei erinnerungsreicher Zwie-
ſprach auch ein fröhliche r Umtrunk ge-
halten wurde, iſt eine nicht zu erörternde
Selbſtverſtändlichkeit. Als nun gegen 3 Uhr
morgens der eingekehrte Krieger ſein Bett
im erſten Stockwerk des Hauſes aufſuchte,
machte er die Entdeckung, daß von einem
franzöſiſchen Jnfanteriege-ſchoß die Fenſterſcheibe und das Bettgeſtell
in Kopfhöhe durchſchlagen war. Das Geſchoß
ſelbſt wurde am nächſten Morgen im Bett ge-
funden; Herr P. hat es bis heute aufbewahrt.
Seine Seßhaftigkeit hatte den zu Beſuch wei-
lenden Kameraden vor ſchwerer Verwun-
dung, wenn nicht gar vor dem Tode be-
wahrt!

Urbeits gemeinſchaft

Schwarzweiß-rok.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,

Drtsgruppe Merſeburg. Diensstag, den 7.
April, große Kundgebung im Kaſino. Beginn
8 Uhr abends Antreten ſämtlicher Kameraden
der Ortsgruppe zur Abholung der Fahnen
7,20 Uhr abends Seinſtraße. Die geſamte Ein-
wohnerſchaft von Merſeburg und Umgebung
iſt eingeladen.

Dentſchnationale Arbeitergruppe. Wir bit-
ten darum, daß ſich die Mitglieder heute
abend im Caſino um 8 Uhr recht zahlreich
an der Kundgebung des Stahlhelm beteiligen.
Eintritt frei. Heute abend 6 Uhr Uebungs-
ſtunde der Jugendgruppe. Die Veranſtal-
tung des Lichtbildervortrags am 9. April
von der Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-weiß-rot
fällt aus.

Neue Bücher.
Als reiche, farbenfrohe Gabe zum Feſt er-

ſchien die Oſternummer des Daheim. U. a.
erzählt Friedrich Schnack von dem ſeligen
Frühlingswunder „Kind im Licht“, Dr. Georg
Rollenhagen berichtet über die Quellen der
Auferſtehungskunde. Roſe Viera ſchrieb zwei
öſterliche Novellen, Fritz Martin Rintelen
unternimmt einen „Oſterſpaziergang im
Schlitzer Läudchen“, Profeſſor Otto H. Engel
zeigt das verträumte alte Heſſenſtädtchen in
drei ſtimmungsvollen, meiſterhaften Radie-
rungen. Zu den ſchleſiſchen Holzſchnitzern
von Warmbrunn führt uns ein illuſtrierter
Aufſatz von Profeſſor C. Dell' Antonio.

Endlich Frühjahrsenklaſtung
auf dem Arbeiksmarkk.

Jn der Zeit vom 15. März bis 1. April
gaben die Zahl der Arbeitſuchenden im Be-
zirk des Arbeitsamtes Halle von 44 248 um
391 auf 43 857 und die Zahl der vom Arbeits
amt unterſtützten Perſonen von 29 500 um 557

auf 28 943 nach. Damit hat die Frühjahrs-
entlaſtung erſtmalig ihren zahlenmäßi-
gen Ausdruck gefunden. An der Entlaſtung
waren alle Stadt und Landkreiſe im Bezirk
beteiligt, mit alleiniger Ausnahme des Land
kreiſes Querfurt, der durch die Stillegung der
Produktion auf dem Kaliſchachte Roßleben
hart betroffen wurde. Die männlichen und
weiblichen Berufsgruppen waren in gleicher
Weiſe am Rückgange der Zahlen beteiligt.

Jn der Landwirtſchaft wurden Ge-
ſchirrführer und Mädchen für Haus und Hof
ſtärker angefordert. Die Beſtellarbeiten ſind
zum größten Teile aufgenommen worden. Jm
Bergbau hat ſich der Abſatz an Hausbrand-
briketts weſentlich erhöht; der Mehrbedarf an
Arbeitskräften wurde durch Verringerung
der Feierſchichten gedeckt.

Jm Kalibergban hielt
mindert an

die Kriſe unver-

und führte zu bedeutenden Entlaſſungen. Die
Ziegeleibetriebe liegen zum größten Teil
Noch ſtill, nur die Steinbrüche haben mit
verringerter Belegſchaft die Saiſon begonnen
Die Lage in der Metallinduſtrie blieb un-

günſtig bis auf den Karoſſeriebau und einige

Betriebe des Landmaſchinenbaus. Jm Bau-
gewerbe wurde die Bauſaiſon mit der Weiter-
führung der Bauten aus dem Vorfjahre be-
gonnen;

die Jnangriffnahme der großen diesjfähri-
gen Bauvorhaben dürfte ſich noch um einige
Wochen verzögern.

Jm Tief- und Straßenbau iſt dieTätigkeit nur vereinzelt anfgenommen wor-
den. Zuckerraffinerien und Scho-
ko laden induſtrie ſtehen kurz vor Abſchluß
der Kampagne. Die Saiſon im Beklei-
dung sgewerbe hat Fortſchritte gemacht,
aber das Ausmaß früherer Jahre nicht er
reicht. Jm Nahrungs- und Genuß-
mittel gewerbe iſt die Belebung beſtändig
geblieben.

Für die Stadt Merſeburg
ergibt ſich folgendes Bild: Arbeitſuchen-
de am 1. April 2850 gegenüber 2958 am 15.
März. davon männlich 2546 (2622) und weihb-
lich 304 (336). Unterſtützungsempfänger
zählte man am 1. April 1623 gegenüber 1696
am 15. März, davon männlich 1484 (1554) und
weiblich 139 (142). Alſo überall ein erfreu-
licher, wenn auch durchaus noch nicht wir-
kungsvoller Rückgang!

Jm Landkreis Merſeburg liegen
die Verhältniſſe wie folgt: Arbeitſuchende
5989 (6277), männlich 5400 (5658), weiblich 589
(619); Unterſtützungsempfänger 4028 (4282),
männlich 3558 (3791), weiblich 470 (491). Alſo
auch hier ein gewiſſes Abflauen!



Mehr Glück als Vorſichk.
Unter Anklage der Eiſenbahntransport-Gefährdung.

Am 22. Dezember vergangenen Jahres.
gegen 20 Uhr abends, kam es zwiſchen Schko
pau und Merſeburg, da. wo die Bahn Merſe-
burg Schafſtädt die Halliſche Straße kreuzt,
zu einem aufregenden Vorfall. Sowohl von
der Merſeburger Seite her wie auf der an-
deren Seite des ungeſchützten Bahnübergangs
hielten Kraftfahrzeuge,. um einen von Schaf-
ſtädt kommenden Güterzug von 40 Wagen,
der ſein Kommen durch anhaltendes Läuten
und Pfeifen, natürlich auch durch Lichter an
der Lokomotive angekündigt hatte, vorüber
fahren zu laſſen. Als der Zug bereits den
Bahnübergang erreicht hatte, ja ſich ſchon auf
dieſem befand.

kam im letzten Augenblick noch von Halle
her ein kleiner „Opel“ angeſauſt, deſſen
Führer bei Erkennen der Gefahr Vollgas
gab und ſein Fahrzeug auf den Sturzacker
lenkte. Jn hohem Bogen flog er aus dem
Führerſitz!

Ein gütiges Geſchick bewahrte den Geſtürzten
vor Schlimmerem; er blieb heil und ſein
„Opel“ auch. Geiſtesgegenwärtig hatte der
Führer des Güterzuges ſeinen hier nur mit
10 Kilometer Geſchwindigkeit fahrenden Zug
ſofort zum Stehhen gebracht.

Aber die Sache hatte noch ein Nachſpiel:
der Führer des Opelwagens, der Kaufmann
Walter Sch. aus Bitterfeld. der dieſe Straße
ſchon häufiger befahren hat, kam wegen Ueber-
tretung der Kraftfahrzeugverordnung und
wegen fahrläſſiger Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes vor Gericht.
Selbſtverſtändlich war er nach ſeiner Ueber
zeugung durchaus unſchuldig. Den Güterzug,
ben andere Fahrer ſchon von weitem gerade
von ſeiner. des Angeklagten Seite aus ge-
ſehen hatten während allerdings von der
Merſeburger Seite aus dieſe gefährliche und
berüchtigte Uebergangsſtelle wenig eingeſehen
werden kann hätte er der Dunkelheit wegen
nicht gewahren können.

Er war aber auch zu ſchnell gefahren und
darum außerſtande, ſeinen Opel ſofort zum
Stehen zu bringen.
Somit kam das Gericht im Sinne der An-

klage zur Verurteilung des Sch. zu
einer Gelöſtrafe von 30 Mark. Die an der
Stelle haltenden beleuchteten Autos hätten
ihm ſchon ſagen müſſen: hier iſt etwas los!
Die Autos auf ſeiner Seite, ein Lieferwagen
und ein Arztwagen. ſtanden bis etwa 20 Meter
vom Bahngleis entfernt, er hätte bequem
halten können. Statt deſſen iſt er drauflos
gefahren. Die Strafe ſei ſo niedrig bemeſſen,
weil das Gericht für den noch nicht beſtraften
Fahrer mildernde Umſtände hat gelten
laſſen.

Rok oder hellblau?
Am 8. November vorigen Jahres iſt an

der Stelle. wo von der Weißenfelſer Straße
in der Nähe von Spergau die Wegeverbin-
dung nach Frankleben abzweigt, ein ſteiner-
nes Brückengeländer durch e in
Laſtauto mit Anhänger beſſ ch ädigt
worden. Ein Zeuge behauptet, dieſes Laſt-
auto habe einem Merſeburger Fuhrherrn ge-
hört. Jnfolgedeſſen wurde der Führer die-
ſes Fahrzeugs. Paul K., wegen Sachbeſchädi-
gung vor Gericht geladen. Hier erklärte er:
„Jch bin das nicht geweſen, denn ich habe an
jenem Tage Steine nach Leipzig-Groß-
zſchocher gefahren. habe ſie dort abgeladen

und bin über Zöſchen zurück nach Merſeburg
gekommen. Jch habe alſo jene Stelle gar
nicht berührt.“

Wie hat das ſchuldige Auto ausgeſehen?
Der Mann, der das Namensſchild erkannt
hat. behauptete erſt, der Anſtrich des Laſtautos
und Anhänger ſei rot geweſen. Dann meinte
er aber, es könne „auch eine andere“ Farbe
geweſen ſein. Der Angeklagte. ſein damaliger
Arbeitgeber und der Beifahrer, der ebenſo
wie der Fuhrherr die Angaben des Angeſchul-
digten beſtätigen, bezeichnen den Anſtrich des
Laſtauos als hellblau, eine Farbe alſo,
die kaum als rot angeſehen werden kann.
Das Gericht hielt hier ebenfalls Frei-
ſprechung für geboten. weil nicht hat er-
mittelt werden können, wer die Brücke be-
ſchädigt hat.

Mokorradlers Aſchermikkwoch
Aſchermittwoch! Jn einem Gaſthofe der

Leunadörfer ſaß man noch nach Mitternacht
trotzdem nicht wehleidig zuſammen. Sack
und Aſche wurden nicht als unbedingt nötig
zur Abkehr vom Faſching angeſehen. Aber
dem Kraftradführer B. wurde doch recht
bänglich zumute. als ihm jemand mitteilte,
an ſeinem auf der Straße ſtehenden Fahr-
zeug habe einer die Luſt aus dem Reifen
gelaſſen.

Als B. nachſah, ſtellte er feſt, daß der
Schlauch zerſchnitten war.

Wer war der bösartige Geſelle, der ſich dieſen
vermaledeiten „Scherz“ geleiſtet hatte? Denn
nun war es B. unmöglich, mit ſeiner Ma-
ſchine heimzugelangen.

Viel wurde hin- und hergeredet. Schließ-
lich glaubte man in dem ſeit Jahr und Tag
arbeitsloſen Meſſerſchmied Willy J. den
Täter gefunden zu haben. J. kam wegen
vorſätzlicher Sachbeſchädigung vor Gericht.
Er beſtritt, daß er der Ureber dieſer Schand-
tat ſei. Er ſei wohl auch in jenem Gaſthauſe
aber mit ſeiner Braut bereits um 12.30 Uhr
in ſeinem benachbarten Heimatdorfe geweſen.

Die Braut beſtätigte dieſe Darſtellung,
während die Zeugen wohl einen dem Ange
klagten ähnlichen Mann 10 Minuten vor
1 Uhr an dem Fahrzeug geſehei hatten. Nur
einer will J. erkannt haben. Das Gericht
kam zur Freiſprechung des Angeklag-
ten. weil doch deſſen Täterſchaft nicht ein
wandfrei nachzuweiſen war. hm.

Der übliche Oſter- Einbruch
im „Schühenhaus“.

Wie ſchon vorige Oſtern ſo ſtellen ſich auch
zum heurigen Feſt prompteſtens Einbrecher
im „Schützenhaus“ Reſtaurant ein. Wahr-
ſcheinlich mit einem Nachſchlüſſel bewaffnet,
drangen die auf „Termin“ haltenden Lang-
finger in den Garderoberaum ein. zertrüm-
merten dort den Schokoladenſchrank
und eigneten ſich ſeinen Jnhalt reſtlos an.
Außerdem hießen ſie noch zwei Aktentaſchen
und eine wundervolle Torte mitgehen. Für
„Alkoholika“ und „Nikotinträger“ ſcheinen die
wahrſcheinlich abſtinenten Oſterdiebe kein
Organ gehabt zu haben. Vom Perſonal wurde
der Einbruch erſt am nächſten Morgen feſt-
geſtellt. Die kriminalpolizeilichen Ermitt
lungen ſind im Gange. Der Wert der Beute
beträgt etwa 100 Mark.

Die Jagd im Monat April.
Der in faſt allen deutſchen Ländern unter Kultivierung weiter Oedflächen dürfte hier-

Froſt und Schnee vergangene Monat
Mär z vernjchtete mancherlei Hoffnungen auf
ein gutes Jagdjahr. Von überall her häuften
ſich, wie die Jagdzeitung „Wild und Hund“
(Berlin SW. 11) ſchreibt, die

Meldungen von im Schuee erſchöpftem
oder zugrunde gegangenem Schalenwild.

Am meiſten hat es in den Gebirgslagen ge-
litten. Auch unſer Niederwild hat der kurze,
aber ungewöhnlich harte Spätwinter ſtark
gefährdet. Ganz übel ging es wohl der
Sippe Mümmelmanns, deren erſter Satz ſehr
gelitten haben dürfte. Bei günſtiger Witte-
rung in den kommenden Wochen kann ſich
der Schaden indes noch einigermaßen aus-
gleichen. Hoffen wir auf ein trockenes, ſon-
niges Frühjahr!

Mit den Schnepfen hat das neue Jagd-
jahr nun wieder ſeinen Einzug gehalten.

Bis Mitte April hat der „Vogel mit dem
langen Geſicht“ Schußzeit, und mancher Weid-
mann wird an lauen Lenzabenden im wal-
digen Bruch der Strichſchnepfe harren und
die eine oder andere mit ſchnellem Schuß
herunterholen. Da die Schnepfe aber weit
häufiger, als gewöhnlich angenommen wird,
bei uns brütet, ſollte man den Frühjahrs-
abſchuß nicht zu lange ausdehnen; man
ſchadet ſich dadurch nur ſelbſt.

Der Schnepfenſtrich wird durch eine nicht
minder ſchöne und intereſſante Jagdzeit ab-
gelöſt: durch

die Birkhahnbalz.
Schon im März „kullern“ und „ziſchen“ die
balzenden Birkhähne in Heide und Mvor
und Moos. Sie ſpielen ſich aber erſt ein, und
darum iſt zu empfehlen, ſie anfangs in
Ruhe zu laſſen, damit ſie ſich an die Balz-
plätze gewöhnen und vor allem auch die
Hennen treten können. Jnzwiſchen hat der
Weidmann reichlich Gelegenheit zur Beobach-
tung und kann ſich in Ruhe die abſchußreifen
Hähne ausſuchen.

Jn den letzten Jahren hört man häufig
klagen, daß der Beſtand an Birkwild
mehr und mehr zurückgeht. Neben der

an auch dem zu frühen Beſchuß auf den
Balzplätzen Schuld beizumeſſen ſein. Wer
dem Birkhahn zu zeitig nachſtellt, noch bevor
er ſich eingeſpielt und ſeine Pflichten in bezug
auf Nachkommenſchaft erfüllt hat, darf ſich
nicht über ein Veröden der Balzplätze oder
gar über ein vollſtändiges Abwandern der
„ſchwarzen Ritter“ wundern.

Auch der Auerhahn ſteht
der Valz.

Glücklich der, dem es heute noch vergönnt
iſt, dieſen herrlichen ſtolzen Vogel anſpringen
und zur Strecke bringen zu dürfen. Heimiſch
iſt er noch in einzelnen Gebirgs- und weiten
Waldrevieren. Möge er dort noch lange mit
ſeinem Balzgeſang des Jägers und Hegers
Ohr erfreuen!

im April in

Jm übrigen erfordert auch der Monat
Apr il in erſter Linie jagdliche Hege.
Ueber das Geſetz hinaus genießt das Schwarz-
wild, insbeſondere die beſchlagene oder ſchon
führende Bache, Schonzeit bei allen Weid
männern. Auch das Haarraubwild, deſſen
Balg bereits minderwertig geworden iſt, wird
nur noch in gepflegten Niederjagden oder in
Faſanerien verfolgt werden.

Den Raubvögeln wird man, ſofern das
Geſetz ſie nicht ganz unter Schutz ſtellt,

nur mit Bedacht nachſtellen:
unſere gefiederten Raubritter wollen wir
kurzhalten, aber nicht ausrotten. Mehr
Arbeit wird man der Krähenbekämpfung
opfern: Grau- und Saatkrähen wie auch
Elſtern ſind arge Feinde Jung-Mümmel-
manns und der Gelege von Faſan, Rebhuhn
und anderen Vögeln. Vor allen Dingen richte
man auf Reviergängen ſeine Aufmerkſamkeit
auf wildernde Hunde und ſtreunende Katzen,

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwoch abend

ſchwache Winde, vorwiegend auf Südoſt. An-
fangs heiter, ſteter Wolkenaufzug mit nach-
jſolgend etwas Regen. Wärmer.

Filmſchau.
„Die Buddenbrocks“.

Kammerlichtſpiele.
Thomas Manns „Buddenbrocks“, dieſe

köſtliche Schilderung vom Aufſtieg und Ver-
fall einer Alt-Lübecker Kaufmannsfamilie,
ſind durch die jüngſt herausgekommene billige
Buchausgabe wohl in allen Volkskreiſen be-
kannt geworden. Nun ſehen wir dieſelben
Buddenbrocks im Film, erleben das ziel-
ſtrebige Arbeiten der Kaufherren dreier Ge-
nerakionen mit, das die Familie zu hohem
Anſehen., zu Aemtern und Würden bringt, bis
der Verfall kommt. Und daneben das Schick-
ſal der Toni! Als echte Kaufmannstochter
weiß ſie mit ihrem Herzen fertig zu werden:
ſtatt des netten friſchen Sohnes des einfachen
Lotſenkommandeurs wählt ſie den „reichen“
Bremer Kaufmann, und als dieſer Herr
Grünlich ihre Mitgift verwirtſchaftet hat,
kommt Xaver Permaneder an die Reihe.
Hopfenhändler Permaneder, angeſeſſen im
„Hofbräu“ zu München. Auch dieſe zweite
Ehe erleidet Schiffbruch, Toni kehrt zurück
ins Elternhaus, lebt nur noch der Grünlich-
ſchen Tochter und deren Ehe wird ihre
dritte Enttäuſchung. Der Film gibt die ge-
ſamte Handlung des Romans getreu wieder.
Jm weiteren Programm ſehen wir Carlo

hat Robby geſehen?“.
Oſterprogramm!

„Das Schickſal der Renate Langen“.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Die Handlung in dem neuen Mady Chri-
ſtians Tonfilm ähnelt ſehr dem vor Jahren
gezeigten Greta Garbo Film „Anna Kareni-
na“. Mady Chriſtians in der Haupt
rolle gibt eine Darſtellerin ab, die Rührung
und Erſchütterung auslöſt. Jn dramatiſch
bewegten Szenen ſchildert der Film das
Schickſal einer Frau, die durch einen harm-
loſen Badeflirt von Mann und Kind ge-
trennt wird und nun durch ihren leicht-
lebigen Verführer, den Franz Lederer
prächtig im Spiel wiedergibt, immer tiefer ins
Elend gebracht, zum Schluß aber durch ihr
Kind wieder ihrem früheren Glück zugeführt
wird. m. Hauptfilm läuft ein gutes
Beiprogramm, ſo daß die Kinobeſucher Vor-
zügliches zu ſehen bekommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Das Schickſal der

Renate Langen mit Mady Chriſtians
Union- Theater. Unkas, der Held des wilden

Weſtens.
Kammerlichtſpiele. „Wer hat Robby ge-Aldini, den König der Senſationen, in Wer lſehen ſowie „Die Buddenbrocks“

14 Schachſpieler
ringen um die Meiſterſchaft.

Der 4. Kongreß des Südgaues im Sagale-Schachbund.
Leuna. An Stelle des Dürrenberger Ver-

eins übernahm die Schachgemeinſchaft Röſſen
die Veranſtaltung des vierten Kongreſſes des
Südgaues im Saale-Schachbund, der vom
3. bis 6. April im Geſellſchaftshaus Röſſen
tagte. Am Karfreitag begannen die Tur-
niere, am Abend fand eine geſchäftliche
Sitzung ſtatt. Am Sonnabend Sonntag und
Montag wurde weiter gekämpft. bis endlich
am zweiten Oſtertag abends die Sieger er-
mittelt werden konnten.

Hart wurde bis zur letzten Runde geſtritten

ſeburg alle Ausſichten gehabt., den 1. Preis zu
erringen. Erwähnt ſei auch das gute Ab-
ſchneiden der beiden jungen Röſſener Spieler
Bott und Keſſel.

Nach der Siegerverkündung und Preisver
teilung dankte der Vorſitzende des Süd
gaues, Kloß-Halle, der Schachgemeinſchaft
Neuröſſen und ihrem Vorſitzenden Nieder
meyer für die muſtergültige Durchführung
des Kongreſſes.

t die vorletzte Partie im Meiſter-
ürnier brachte die Entſcheidung über den

Dank zollte er auch beſonders der Werks-
leitung und Geſchäftsführung des Geſell

Meiſterſchafts-Turnier-
Teilnehmer i 3456 718 9 10 1112 18 14] Phte. Preis

1 Weinreb, Halle. o 0 b u 1 4 U. V.
2 Keſſel, Röſſen 0100 1 el 242Z Trotha Halle I 1 t 1 0 e 1 4 i V.4 Kettner, Halle ulol P o 4 II. V.5 Parthy, Weißenſels 1 0 0 0 01 n6 Brendel, Halle. 1 1 1 1 00 0 47 Spalwingk, Weißenfels o 1 e 4 (0 o 2
8 Hage. Weißenfels P 1 1 1] e 0 4 U. V.
9 Beilecke, Sangerhauſen 1000 000 o 1
10 Meißner, Naumburg o o 10 411 Kloß. Halle -lo t e el m.12 Lilie, Halle le 42 11 o13 Wegner, Merſeburg o J (1 e 1 414 Atzmann, Halle. o u Hiiotolo o 2

Haupt Turnier.
Teilnehmer i 3 4 56 718 9 10 Stand Preis

l

1 Sennewald, Halle. 10 o 1 h o 3 F2 Seiffge, Halle 0 O o o o 0 i3 Kellner, Halle 11 gl“le 11 4 e l in.
4 Brechel, Sangerhauſen 1 10 0 0 35 Schroeder II, Weißenfels o 0100 o 1
6 Feuerherm, Merſeburg U e äE 4 IV.
7 Bott, Herm., Röſſen t 0 1 3 S8 Glimm, Merſeburg 10 1 1 0 4 B. II.9 Quente, Weißenfels 0 1 1 1 6 J.10 Schroeder l, Weißenfels. 1 0 0 4 IV.

1931. Kloß-Halle
Den 2. bis 4. Preis

Meiſter des Südgaues
wurde es mit 5 Punkten.
erhielten die Herren Weinreb, Trotha, Kett-
ner-Halle und Stage- Weißenfels. Der Mer-
ſeburger Vertreter Wegner folgt dichtauf mit
4 Punkten. Jm parallel gehenden Haupt-
turnier ſiegte Quente- Weißenfels. Den
2. und 3. Preis teilten ſich Glimm- Merſeburg
und Kellner- Halle. Mit 4 Punkten wurden
Feuerherm- Merſeburg und Schroeder I-Wei-
ßenfels 4. Preisträger dieſes Turniers. Bei
taktiſch richtigerem Spiel hätte Glimm-Mer-

ſchaftshauſes für ihr Entgegenkommen anläß-
lich der Kongreßtagung.

Das „Königliche Spiel“ dringt auch
in unſerer Gegend in immer weitere Kreiſe.
Das iſt auf das freudigſte zu begrüßen. Es
wirkt ſozial verſöhnend. wenn man ſieht, wie
auf den 64 Feldern der Akademiker und der
ſchlichte Handarbeiter ihre Kräfte in zähem
Kampfe meſſen. Auch die ethiſche Seite des
Schachſpiels iſt nicht zu vergeſſen. Wer ein-
mal Freude am Schach gewonnen hat, findet
keine Freude mehr an faden Genüſſen.

Bürgerſteuer und Pflichkarbeit
St. Micheln-St. Ulrich. Jm Gaſthof „Bauer

fand eine öffentliche Gemeindevertre-
ter ſitzung ſtatt, die, von Gemeindevorſte-
her Krahmer eröffnet, eine umfangreiche
Tagesordnung bewilligte. Es handelte ſich um
Einführung der Bürgerſteuer, Lehrerwoh-
nung, Eberhaltungsbeitrag, Pachtverträge,
Beitritt zum Männerverein des Roten Kreu-
zes, Ortsfeuerwehr, Anpflaſterungen und
anderes mehr. Mit 7 gegen 2 Stimmen
wird die Pflichtarbeit wieder eingeführt.

Troſtloſe Ziffern.
Mücheln. Jn der Woche vom 27. März bis

2. April wurden 630 Erwerbsloſe unter-
ſtützt gegenüber 626 in der Vorwoche. Mü-
cheln und Stöbnitz haben den Hauptanteil
daran.

25 Jahre Anhaltiſche Kohlenwerke.
Mücheln. Am 1. April 1906 begann der

Aufſchluß des kohlenführenden Geländes. Die
Anhaltiſchen Kohlenwerke feiern alſo jetzt ihr2ojahriges Beſtehen.

Die Aelteſte in Neumark.

Neumark. Frau Wilhelmine Roſenkranz
begeht heute am Oſterdienstag körperlich und
geiſtig friſch ihren 84. Geburtstag.

Geſtohlene Damenwäſche

Thalſchütz. Unter der Brücke an der Dürren
berger Straße wurde ein Paket mit wahr-
ſcheinlich geſtohlener Damenwäſche gefunden.

Ernſke Ekaks- Sorgen.

Schkeuditz. Eine Balanzierung des Etats
iſt trotz Abſtrichen und Einführung neuer
Steuern infolge hoher Wohlfahrtsausgaben
hier, wie faſt überall, nicht zu erreichen
oder doch fraglich. Die Miſere wird noch er
höht durch die Steuernotverordnung vom
26. März 1931, die höhere Realſteuerzuſchläge
als die bis zum 31. Dezember 1930 rechtswirk-
ſam beſchloſſenen, verbietet.

Der tägliche Zuſammenſtoß.
Schtenditz. Auf dem Marktplatz am Amts

gericht ſtießen Motorrad und Fahrrad zu-

Ein vorzügliches
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Nur äBom Auto auf dem Bürgerſteig
getötet.

Quedlinburg. Die letzten Tage
brachten innerhalb der Stadt mehrere Ver
kehrsunfälle, wovon einer tödlich auslief.
Am Sonnabendvormittag wollte ein Auto
eines hieſigen Fleiſchermeiſters einem falſch
fahrenden Radfahrer ausbiegen und fuhr
mit voller Geſchwindigkeit auf den Bürger
ſteig. Dabei riß es den über 70 Jahre alten
Tiſchlermeiſter Adolf Arndt und eine
neben ihm ſtehende Krankenſchweſter zu
Boden. Arndt erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß er nach kurzer Zeit verſchied. Die
Schweſter kam mit Hantabſchürfungen davon.
Mit dem Verſtorbenen verliert Quedlinburg
eine angeſehene und beliebte Perſönlichkeit
und der alte Tiſchlereibetrieb ſeinen umſich-
tigen Leiter.

Berga. Auf dem Kreuzungspunkte der
Chauſſee Nordhauſen Sangerhauſen und
Kelbra-Uftrungen ereignete am Karfrei-
tagnachmittag ein ſchwerer Unfall. Ein von
Quedlinburg ſtammender Motorradfahrer
und ſeine Ehefrau ſtießen auf genannter
Stelle mit einem von Nordhauſen kommen-
den Auto zuſammen. Der Mann erlitt
einen Nervenchock und ſchwere Fleiſchwun-
den, die Frau einen Beinbruch und Rück-
gratverſtauchung. Beide beförderte das Sani-
tätsauto ins Nordhäuſer Krankenhaus. Das
Motorrad, erſtmalig benutzt, war ſtark be-
ſchädigt. Der ſchnell davonfahrende Auto-
beſitzer wurde in Roßla vom Oberlandjäger
feſtgehalten.
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Trebitz bei Könnern. (Sturz vom
Motorrad.) Am Sonnabend ſtürzte die
mit ihrem Mann von Bernburg kommende
Frau Kalbrecht von hier auf der Straße
zwiſchen Peißen und Bernburg infolge eines
Reifenſchadens vom Soziusſitz des Motor-
rades und blieb beſinnungslos liegen. Ein
vorbeikommendes Auto nahm die Verletzte
mit nach dem Kreiskrankenhaus Bernburg,
dort ren erhebliche Kopfverletzungen feſt-
geſtellt.

Ein Poſtauto ſtürzt um.
Mehrere Schwerverletzte,

Großenbehringen. Das Mittags-Poſtauto
der Linie Eiſenach--Langenſalza geriet kurz
hinter unſerem Ort beim Ausbiegen vor
einem Perſonenauto ins Schleudern und
ſtürzte um. Mehrere Jnſaſſen wurden zum
Teil ſchwer verletzt. Die Schuld am Unfall
ſoll das Perſonenauto tragen, das dem Poſt-
auto nicht ausgewichen war. Die Jnſaſſen
des Perſonenautos fuhren weiter, vhne ſich
ber Verletzten anzunehmen.

Der Bau der Odertalſperre
hat begonnen.

30 Millionen Kubikmeter.
Lauterberg. Unweit der Stadt Lauterberg

ſind nun die Arbeiten an der Odertalſperre
aufgenommen worden. Schon im Vorjahr hat
man mit der Verlegung der Provinzialſtraße
vom Talgrund an den Hang angefangen
ſieben Kilometer lang, ein tüchtiges Stück
Arbeit, an dem durchſchnittlich 200 Arbeiter
ſchafften. Ende dieſes Jahres wird man die
neue Straße dem Verkehr übergeben können.
Weitere 200 Arbeiter ſind ſeit einigen Tagen
damit beſchäftigt, die Vorarbeiten für die
eigentliche Talſperre zu leiten. Die Oder-

talſperre, der Landeskultur dienend, iſt ein
Teilſtück des großen Bauprogramms der
Harzwaſſerwerke der Provinz Hannover. Der
erſte Abſchnitt war die Sböſetalſperre bei
Oſterode, der eben begonnene zweite Abſchnitt
iſt die Odertalſperre, drei Kilometer nord-
5ſtlich von Lauterberg, der Schlußſtein wird

An der Brandöſtätte in Diesfau.
Nach dem Brand der Kirche. Jmmer wieder Aufleben der Flamme.

Der Schaden nur teilweiſe gedeckt.
Dieskan. Die Gemeinde Dieskau hatte am

Sonnabend eine aufregende Nacht hinter ſich
gehabt. Jhr Gotteshaus iſt, wie wir bereits
berichteten, von einem Brande betroffen, der
das Turmdach völlig zerſtörte und auch im
Jnneren der Kirche ſeine verheerenden
Spuren hinterließ.

Jetzt, nach dem Brande, iſt alles ſtill ge
worden, äußerlich zeigt die Kirche weniger
Schaden, als man vermuten ſollte: der Turm
fehlt und wenige Fenſter ſind geborſten.
Spuren des Brandes ſind außerhalb der
Kirche, auf dem Friedhof, kaum zu erkennen,
hier und dort ein Stückchen verkohlten Holzes,
onſt nichts. Aber im Jnneren ein Bild der
erwüſtung. Am Fuße des Turmes liegen

die verbrannten Balken, das Glockengeſtühl
und die beiden größten Glocken. Die öritte,
kleinſte Glocke hängt noch vben in ihrem
eiſernen Glockenſtuhl. Die Orgel iſt völlig
zerſtört; hier hat der Brand ganze Arbeit ge
leiſtet, über der Emporenbrüſtung hängen ge-
bogene Proſpektpfeifen, von der Hitze faſt ge
ſchmolzen. Das Kirchenſchiff ſelbſt hat nicht
viel unter dem Feuer gelitten, wenn auch die
Wände und die Decke mit einer dicken
ſchwarzen Rußkruſte überzogen ſind. Am
Altar, der ſelbſt geſchwärzt iſt, hängt eine alte
Kriegerfahne, von ſchwarzem Ruß unkenntlich
gemacht. Das Geſtühl iſt faſt unverſehrt, doch
haben hier die Waſſermaſſen und herunter-
fallender Kalk erheblichen Schaden angerichtet.Noch immer tropſt von oben Waſſer und ver-

mengt ſich mit dem am Boden liegenden Kalk
zu einem ſchmutzigen Brei. Brandgeruch er-
füllt den Raum, der vorher hell und luftig
war.

Landfägermeiſter Prellberg-Dieskau,
der die Löſcharbeiten bis zum Eintreffen des
Brandödirektors Rohr-Halle geleitet hat,
erzählt einige Einzelheiten über den Brand:
Nachdem der Gutswächter das Feuer bemerkt
und die Wehren telephoniſch herbeigerufen
hatte, wurde vom Gute aus es iſt das Gut
des Kammerherrn v. Bülow, das unmittelbar
an die Kirche angrenzt auch die halliſche
Wehr um Hilfe angerufen, zumal das Gut
ſelbſt wie auch das gegenüberſiegende Pfarr-
haus bedroht waren. Die Feuerwehr des
Amtsbezirks Dieskau legte in der erſtaunlich
kurzen Zeit von ungefähr fünf bis acht
Minuten eine 500 Meter lange Schlauch-
leitung bis zum Teich. Außer dem Teich
lieferten das Waſſerbaſſin und der Brun-
nen im Gut das Waſſer für die Ammen-
dorfer und halliſche Motorſpritze. Zum Glück
war Waſſer reichlich vorhanden, das ſogar für
einen weit größeren Brand ausgereicht hätte.

Die Kunde von dem Feuer war natürlich
in kürzeſter Zeit durch das ganze Dorf ge-
drungen, und ſofort war der größte Teil der
Bewohner zur Stelle und beteiligte ſich tat-
kräftig an den Pump- und Löſcharbeiten bis
zum Eintreffen der Motorſpritze aus Halle.
Sie konnte ſich im Verein mit den anderen
Spritzen jedoch nur darauf beſchränken, das
Kirchenſchiff vor dem andringenden Feuer zu
ſchützen. An eine Rettung des Turmes war
nicht mehr zu denken. Welche Glut im Turm-
inneren geherrſcht haben muß, geht daraus
hervor, daß

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

der Rhumepolder bei Northeim ſein. Einige
Zahlen mögen das gigantiſche Werk der Oder
talſperre erläutern: Länge 6 Kilometer,
Waſſerſpiegelhöhe 60 Meter, Jnhalt 30 Mil
lionen Kubikmeter. Der Zweck der Obdertal-
ſperre iſt der Hochwaſſerſchutz und die Auf-
höhung des Grundwaſſers in trockenen Zeiten.

die Glocken von der Hitze angeſchmolzen
und halb flüſſig in andere Formen gezogen

wurden. Selbſt von der ſchon erwähnten
ahne am anderen Ende der Kirche iſt die
eſſingſpitze abgeſchmolzen. Außer der

rin heißen Luft behinderte auch dichter
Qualm die Löſcharbeiten außerordentlich. Nach
größten Anſtrengungen war es dann endlich
gelungen, nachdem der Turm zuſammen-
geſtürzt und das Gebälk in den Turmſockel
gefallen war, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken und ſchließlich abzulbſchen.

Schwer entſtellt iſt die Kirche, der das
ſchöne, altbekannte Helmdach von grauem
Schiefer fehlt. Ueber der Turmöffnung, in
die Sonne und Regen dringen kann, flättern
Tauben, die dort wohnten, und die traurig
nach den alten Winkeln im Turm ſuchen. Und
die Menſchen ſprechen über das Ereignis in
der Nacht und ſtehen noch unter dem Eindruck
der grauſamen Schönheit der Flamme.

Doch noch immer lebt ein Funke im ver-
kohlten Gebälk. Am Sonnabend glühte er
noch mehrmals auf, und auch am Oſterſonn-
tag züngelten Flämmchen empor. Jetzt iſt
aber alles gelöſcht, alles iſt kalt.

Der Oſtergottesdienſt

wurde im blauen Saale desSchloſſes abgehalten, wo er auch in Zu-
kunft ſtattfinden wird, bis die Kirche wieder
notdürftig hergerichtet iſt. Opfer genug wird
es koſten, bis es ſoweit iſt, da der Schaden
nur zu einem Teil durch Verſicherung gedeckt
iſt, was beſonders ſchmerzlich iſt, da erſt in
letzter Zeit erhebliche Aufwendungen für die
innere Ausgeſtaltung der Kirche gemacht
wurden.
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Schon wieder Großfeuer.
Breitenbach (Harz). Kaum iſt der erſte

Schreck des Großfeuers im Januar d. J.
überwunden, wo in kurzer Zeit vier große
Bauerngehöfte ein Raub der Flammen wur-
den, ertönte am Donnerstag abend 9 Uhr
wieder das Feuerſignal. Ein am Wohnhaus
ſtehender Schuppen mit Autogarage des Land-
wirts Alfred Heiſe ſtand plötzlich auf bisher
un aufgeklärte Weiſe in hellen Flammen. Das
Feuer griff dann ſehr ſchnell auf das Wohn-
haus über und vernichtete es bis auf die Um-
faſſungsmauern. Durch das tatkräftige Ein-
greifen der hieſigen Einwohner und der
Feuerwehr wurden die beiderſeitig angrenzen-
den Gebäude gerettet. Das im Schuppen
ſtehende Auto und ein Teil des Mobiliars
konnte nicht gerettet werden.

Belebung in der Steininduſtrie.
Beeſenlaublingen. Die ſeit Monaten

ruhende Verladung von Moſaikſteinen hat
jetzt wieder begonnen. Auf den für die
Steineverladung in Frage kommenden Bahn-
höfen der Kleinbahn Bebitz--Alsleben und
auch in Trebitz herrſcht dadurch wieder leb-
hafterer Verkehr. Da die meiſten Stein-
brüche noch genügende Vorräte an geſchla-
genen Steinen beſitzen, ſo wirkt ſich der Ab-
gang vorläufig auf dem Arbeitsmarkt nur
gering aus. Gearbeitet wird außer der Ver-
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2 Millionen ungedeckt.
Eilenburg. Der Landrat des Kreffes

Delitzſch gibt bekannt:
„Die Not der Zeit zwingt dazu, dem

Kreistag diesmal einen Voranſchlag vorzu
legen, in dem für 2 170 173 Mark Aufwen
dungen für Wohlfahrtserwerbsloſe keine
Deckung vorhanden iſt. Trotz größter Ein
ſchränkungen der Etatpoſten war es nicht
möglich, die Höhe des Fehlbetrags herabzu
mindern.“Im Verwaltungsbericht erklärt der Land
rat, die Selbſtverwaltung des Kreiſes und
ſeiner Gemeinden ſtehe vor den ſchwerſten
Erſchütterungen.

Berdächtiger Sport.
Der Faſſadenkletterer am Bankgebände.
Leipzig. Hier wurde ein 26 Jahre alter

Arbeiter aus Großporſchau feſtgenommen
der an dem Bankgebäude der Commerz- und
Privatbank am Tröndlinring an der Faſſade
bis ins zweite Stockwerk hochgeklettert war.
Wie er angibt, will er die Kletterei nur aus
Sport unternommen und nicht die Abſicht
gehabt haben, in tie Räume einzuſteigen.

Die „Lochmühle“ niedergebrannt.
Wernigerode Nochmittags entſtand auf

noch nicht ermittelte Weiſe in der vor der
Stadt gelegenen ſogenannten Lo rühle, in
der bis zuletzt noch eine Holzwolleſabrikation
betrieben worden war, Feuer, durch das die
geſamte Mühle mit allem Jnventar in
wenigen Stunden bis auf den Grund ver
nichtet worden iſt. Der entſtandene Schaden
iſt ſehr erheblich.

Die Sperrholzinduſtrie auf dem
Thüringer Wald ſtirbt.

Großbreitenbach. Der Betrieb von H. Har-
raß im Nachbarorte Böhlen, der die Haupt
induſtrie des Ortes (Sperrholzfabrikation)
darſtellte, wird aufgelöſt. Dem größten Teil
der Einwohnerſchaft und vielen Arbeitern der
Umgebung gab dieſe Induſtrie Brot. Die Fa
brikanlage dehnte ſich im Laufe der Jahre
immer mehr aus, die neueſten Maſchinen
fanden Aufſtellung. Wie viele andere Jn
duſtriezweige, ſo erlitt auch die Sperrholz
fabrik in den letzten Jahren große Verluſte.
Die Firma bot ſchließlich der Gemeinde Böh-
len den Betrieb an. Da die Gemeinde jedoch
nicht in der Lage war, den Betrieb in eigene
Regie zu übernehmen, mußte die Fabrik ge
ſchloſſen werden. Jetzt wurden die Maſchinen
an eine Firma in Eſchershauſen bei Holz-
minden verkauft. Sie werden auseinander-
genommen und verladen. Ueber 30 Eiſenbahn-
waggons mit je 300 Zentner Tragkraft ſind
erforderlich, die Laſten aufzunehmen.

Die erſten Schwalben.
Artern. Jn den letzten Tagen wurden

die erſten Uferſchwalben beobachtet. Hoffent-
lich bringen ſie den wirklichen Frühling mit.

e e
Wenn

z 1G agnis der Hannn Leukgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

(4. Fortſetzung)

Viertes Kapitel.
An den Ufern des Michigan-Sees blühten die

Bäume. Der feuerrote Sumach leuchtete zwi-
ſchen den grünen Büſchen der Parks. Bläulich
dehnte ſich der See bis an den fernen Horizont,
wie das Meer. Ganz hinten, undeutlich in der
vibrierenden, warmen Sommerluft, türmten
ſich die ragenden Steinmaſſen Chicagos.

Auf einer der dem Ufer zugekehrten großen
Reſtaurations-Terraſſen ſaßen Hunderte von
Menſchen, der Stadt und ihrem Geräuſch ent-
flohen, um ſich einen Nachmittag lang in der
belebenden Briſe, die vom Waſſer herüber-
wehte, zu erfriſchen.

Geſondert inmitten des Schwarmes, zunächſt
dem Ufer, ſaß der große Sportsmann James
Mac Cartney und las eifrig in ſeinem Leib-
blatt „Chicago Tribune“. Vermutlich ſtudierte
er die Sportrubrik. Aus ſeinem Geſtüt in Ala-
meda gingen die beſten Rennpferde hervor,
feine vierbeinigen Vertreter heimſten auf allen
Rennbahnen der Staaten die wertvollſten
Preiſe ein. Mac Cartney galt als fabelhaft
reich. Er war ein Vierziger echt amerikani-
ſchen Formats, groß, ein wenig zur Fülle nei-
gend, ſchwerfällig und elaſtiſch zugleich. Sein
glattraſiertes, roſiges Geſicht verriet nichts. Jn
Europa hätte man ihn vielleicht für einen gut-
gekleideten Viehhändler gehalten. Kraft und
Verſchlagenheit ſprachen aus dieſen Zügen,
aber keine Vergeiſtigung. Solche Phyſiogno-
mien, die nirgends unterzubringen ſind, gibt
es in dem großen Miſchkeſſel der Völker zu
Tauſenden.

Von rückwärts näherte ſich, die Kaffeetiſche
umſchreitend, ein ewachſener Herr und
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Dieſer Mann ließ ſich ſchon eher in eine Kate-
gorie einreihen. Er gehörte zu jenen Leuten,
die von Chauffeuren und Stiefelputzern. ohne
weiteres reſpektvoll mit „Governor“ oder „Co-
lonel“ angeſprochen werden. Der Typus eines
ergrauten Soldaten.

„Hallo, Mac Cartney, wie geht's?“
Der Angeredete ſah auf und ſtreckte die Hand

aus. „Hallo, Belll! Was machen Sie hier
draußen? Nehmen Sie einen Stuhl. Wollen
Sie ein wenig ſpionieren, beobachten? Jch
denke, Sie haben den Kopf voll Sorgen.“

Bell lehnte ſich zurück und ſah den Frager
forſchend an. „Habe noch nie während meines
Lebens und Dienſtes ſo viele Sorgen gehabt,
to be ſhure! Wir ſitzen verdammt im Pech und
es dauert jetzt ſchon vier Monate!“

„Keine Spur?“
„Keine. Wir können uns noch nicht einmal

mit Sicherheit darüber ſchlüſſig werden, ob es
ſich um Zufall oder Verbrechen handelt, und
man erwartet von uns, daß wir von heute auf
morgen das Geheimnis, wenn es eines iſt, auf-
klären. Die ganze Stadt befindet ſich in Auf-
regung. Sie kommen viel unter die Leute, Maec
Cartney, was hören Sie?“

„Jeder prominente Mann iſt um ſein Leben
beſorgt“, ſagte Mac Cartney. „Das iſt alles.
Im übrigen iſt jeder ſo ſchlau wie wir.

Bell ſchüttelte den Kopf. „Das ſtimmt nicht
ganz. Mit den prominenten Leuten haben dieſe
Todesfälle gar nichts zu tun. Haben Sie nicht
bemerkt, daß es faſt ausſchließlich die Feinde
der Unterwelt aeheimnisſind, die van dem

vollen Tod betroffen werden? Detektiv O'Fla-
nahan mußte zuerſt daran glauben, er fiel auf
einem Abendſpaziergang tot um. Schlaganfall
ſtellten die Aerzte feſt. Eine Verwundung war
nicht zu finden. Acht Tage ſpäter ſtarb Richter
Whiſtler auf dieſelbe Weiſe, während er in der
Laube ſeines Gartens am Nachmittag den
Kaffee nahm. Er war es, der kurz vorher den
Alkoholſchmuggler Caruſo zu ſechs Jahren
Zuchthaus verurteilt hatte. Schon damals
tauchten Zweifel über die Todesurſache bei uns
auf. Sie verdichteten ſich, als wieder einige
Wochen ſpäter der Philantrop Abraham Wal-
tham angeblich vom Schlage getroffen ward,
nachdem er ſeinen Feldzug gegen das Bandi-
tentum Chicagos eröffnet hatte. Seitdem haben
wir vierzehn Todesfälle der gleichen Art erlebt,
und alle Betroffenen ſtanden irgendwie in
Feindſchaft mit der Unterwelt. Das kann kein
Zufall ſein. Unter den vierzehn Leuten ſind
ſechs Poliziſten und zwei Gerichtsbeamte. An
keiner der Leichen und Sie können ſich den-
ken, wie genau ſie unterſucht wurden war
die Spur eines gewaltſamen Todes zu ent-
decken.“

Mac Cariney ſah nach der Uhr. „Verdammt
merkwürdig. Jch möchte nicht in ihrer Lage
ſein, Bell. Fürchten Sie nicht für Jhr eigenes
Leben? Denn Sie wären doch eigentlich der
nächſte, wenn es ſich, wie Sie meinen, um
Racheakte der Unterwelt handelt, wie.“

„Nonſens!“ lachte Bell ärgerlich. „Da könnte
ich ja nur gleich meinen Abſchied nehmen und
mich auf meine Klitſche da hinten irgendwo in
Jllinvis zurückziehen. Denk' natürlich nicht an
ſowas! Sie ſind ja Sportsmann, Mac Cartney!
e ich auch, wenn auch auf einem anderen Ge-

et.

Mac Cartney machte Miene zu gehen.
„Warten Sie noch ein wenig, alter Junge.

Es iſt mir nicht wenig wert, mich mit einem
ſo vielerfahrenen Mann, wie Sie es ſind, über
das Problem zu unterhalten. Sehen Sie, Mae
Cartney, wir haben eine Rieſendummheit ge

macht. Die Art der Todesfälle und die Urteile
der Aerzte haben uns wahrſcheinlich auf Jrr-
wege geführt. Und auf was für welche! Sie
würden gar nicht darauf kommen.“

Der Sportsmann ſah den Sprecher geſpannt
an.

„Mein Kollege Charles Wall von New York,
Sie kennen ihn doch, iſt auf dieſe Jdee gekom-
men, daß es ſich vielleicht um Todesſtrahlen
handeln könne. Er meinte, möglicherweiſe habe
irgendein Genie der Verbrecherwelt einen
Taſchenapparat konſtruiert, mit dem man aus
der Ferne töten kann. So ein Unſinn, was

Bell ſah dem anderen aufmerkſam ins Ge-
ſicht und fuhr fort: „Lauter falſche Fährten,
Maec Cartney, lauter falſche Fährten. Jch bin
überzeugt, daß die Leute keines natürlichen
Todes geſtorben ſind, und dennoch habe ich die
Torheit begangen, meine Gedanken nicht zu
Ende zu denken. Die Aerzte ſind daran ſchuld.
Der Mann, der die verwickeltſten Todesfälle
löſen kann, iſt bis jetzt, es iſt kaum zu glauben,
nicht befragt worden der Chemiker!“

Mac Cartneys Lippen zuckten ſpöttiſch. „Sie
wollen doch nicht ſagen, daß die Leute vergiftet
worden ſind?“

„Wie raſch Sie's erfaßt haben“, ſagte Bell
und lächelte nun ſeinerſeits ein undurchdring-
liches Lächeln. „Ja, das will ich ſagen.“

„Aber, Oberſt, mein lieber Oberſt! Vergiftet
aus der Ferne. Das iſt zum Lachen! Wohl

auch mit Todesſtrahlen?!“
„Spotten Sie nicht, Mac Cartney. Denken

Sie lieber nach, wenn Sie mir helfen wollen.
Man tötet mit Gift natürlich nicht aus der
Ferne. Aber genügt nicht ein winziger Haut-
riß, von einem Vorübergehenden beigebracht?
Stellen Sie ſich vor, wie leicht das zu machen
iſt! Eine vergiftete Nadelſpitze genngt tie
wiſſen doch fedenfalls, daß es Gifte gibt, die,
ſelbſt in kleinſten Gaben in den Organismus
gebracht, mit Sefundenſchnelle töten. Nun,
was ſagen Sie dazu



Opfer einer alten Hochzeitsſitte.
Böſer Aufang einer Ehe.

Schraplau Auf der Chauſſee von Erde-
born nach Hornburg ſpannten Schulkinder
ein Drahtſeil über die Straße, um nach alter
Sitte ein Hochzeiispaar wegen der zu ex-
wartenden Spende aufzuhalten. Das Paar
kam mit dem Motorrad vom Standesamt
in Erdeborn. Der Bräutigam überſah jedoch
das Hindernis und fuhr dagegen, ſo daß er
ſamt ſeiner jungen Frau zu Fall kam.
Ebenſo erging es den dicht dahinter fahren-
den Trauzeugen. Während die Frau zwei
Armbrüche erlitt, kamen die andern mit
Hautabſchürfungen davon. Die erſchrockenen
Jungen ſuchten das Weite, als ſie ſahen, was
ſie ungewollt angerichtet hatten.

I

Schraplan. (Einbruchsdiebſtahl
im Pfarrhanſe.) Eine böſe Oſterüber-
raſchung erlebte Pfarrer Haſchenburger hier.
Diebe holten ihm in der Sonnabendnacht
aus einer etwas ſeitwärts gelegenen Vor-
ratskammer ſämtliche Schlachtewaren.
Außerdem nahmen ſie eine Glucke und
13 Eier mit, weiter Maurerhandwerkszeug
ſowie einen Sack Zement. Die Spitzbuben
ſcheinen mit den Oertlichkeiten genau ver-
traut geweſen zu ſein Für ihre Ermittlung
iſt eine Velohnung ausgeſetzt.

Einbrüche und Einbruchsverſuche.
Freyburg. Jn der Nacht zum Karfreitag

wurde hier auf mehreren Stellen ein-
gebrochen. So wurde in der Oberſtraße beim
Malermeiſter Staub, deſſen Ehefrau ein
Hutgeſchäft im Hauſe innehat, aus der Laden-
kaſſe an barem Gelde 42 Mark entwendet.
Im Schuhgeſchöft Schumann wurde ebenfalls
die jedoch leere Ladenkaſſe abgeriſſen,
mitgenommen und im Grundſtück Ritterhof
unterſucht, wo man ſie am andern Tag fand.
Eine dem Sohne gehörende Sparbüchſe
wurde ebenfalls geſtohlen. Sie enthielt
11 Mark. Jn dexſelben Straße wurde noch
bei verſchiedenen anderen Geſchäften ver
ſucht, von der Straßenſeite einzubrechen. Bei
obengenannten Geſchäften ſtiegen die Diebe
von hinten ein. Auch den Weinſtuben „Zum
Künſtlerkeller“ wurde ein Beſuch abgeſtattet.
Dort ſtahlen ſie etwa 10 Mark und
Zigaretten. Die Diebtte arbeiteten ſehr vor-
ſichtig

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 7. April

Auftrieb: 344 Rinder, (dav. 67 Ochſen, 106 Bullen
125 Kühe, 46 Färſen, 187 Kälber), 446 Schafe,
1307 Schweine, zuſammen 2284 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 24 Rinder, 2
Kälber, 66 Schafe, 236 Schweine.
Ochſen 46—50, 40--45, 35--39.
Bullen 45--48, 40 44.
Kühe 35--38, 32 34, 30 31, 27 29,

Färſen 15—48 38-44
Kälber 64--67. 60 63 53 59.
Schafe 49--52, 40 47, 33 39
Schweine 50-51, 50 48--49 46-47,

45 48
Geſchäftsgang: BRinder langſam Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht. Schweine langſam.
Uberſtand 56 Rinder. (dav

6 Färſen. 2
8 Bullen,

78 Schafe,
7 Ochſen

35 Kühe, Kälber),66 Schweine

Wörlitz. (Wollhandkrabben.) Die
Wollhandkrabben nehmen jetzt auch in den
hieſigen Gewäſſern überhand. Tagtäglich wer
den in der Elbe dieſe Schädlinge beim Fiſchen
gefangen.

Statt 60 Mark 25 Mark Pacht.
Zörbig. Bei der Verpachtung von Acker-

grundſtücken wurde eine auffallende Pacht-
unluſt feſtgeſtellt. Dementſprechend fielen auch
die gebotenen Pachtſummen aus. Es wurden
je Morgen 25, bis 27 Mark geboten, während
die vorjährigen Pachtſätze 68 bzw. 60 Mark
je Morgen betrugen.

Wolfen ſenkt den Waſſerpreis.
Wolfen. Die Gemeindevertreter be-

ſchäftigten ſich in ihrer letzten Sitzung mit
einer Reihe wichtiger Angelegenheiten. Zu-
geſtimmt wurde der Neuregelung der
Wafſfer- und Waſſermeſſergebühren für 1931.
Danach beträgt der Waſſerpreis ſtatt bisher
20 Pf. jetzt 18 Pf je Kubikmeter, während
die Waſſermeſſermiete in jedem Fall um
5 Pf. je Waſſermeſſer und Monat ermäßigt
wird.

Pfarrer Fuchs als Profeſſor nach Kiel
berufen.

Eiſenach. Der Führer der religiöſen
Sozialiſten in Thüringen, Pfarrer D. Emil
Fuchs in Eiſenach, erhielt einen Ruf als
Profeſſor an die Univerſität Kiel. Er wird
ihm jedenfalls Folge leiſten.

Flügeldammſchleuſe.
Merſchwitz (Wittenberg). Um den frucht-

baren Elbſchlick bei den Frühjahrs- und
Herbſtüberſchwemmungen zur Düngung auf
ihre Wieſen zu leiten, haben die hieſigen
Wieſenintereſſenten mit Genehmigung des
Wittenberger Deichverbandes und Waſſer-
bauamtes eine gemanerte Schleuſe durch den
nach Nordoſten gerichteten Flügeldamm auf
dem Anger geführt, die je nach Bedarf ge-
öſfnet und geſchloſſen werden kann.

—ZTTDZ
Frühjahrszug der Kraniche.

Düben. „Sieh' da, ſieh' da, Timotheus,
die Krauiche des Jbykus!“ Görte man am
Gründonnerstag, dem 2. April, rufen, als
ſich in der hieſigen Gemarkung auf einem
grünenden Roggenſfelde zur Atzung fünfzehn
Kraniche niederließen, die ſehr ſchen waren
und nach kurzer Raſt in gegabelter Linie nach
dem Nordoſten unſeres Vaterlandes weiter-
flogen. Es handelte ſich erſt um einen kleinen
Vortrupp dieſer langhalſigen und langbeini
gen Sumpfvögel; denn auf dem Herbſtzuge
im Oktober vorigen Jahres ſteuerte mit
trompetenartigem Rufen in bedeutender Höhe
eine Kranichkolonne von einhundert Stück
über die Dübener Heide hinweg. Die Kraniche
ſind die größten Vögel Deutſchland, 120 cm
hoch, 140 cm lang und mit ausgeſpannten
Flügeln faſt 200 cm breit. Jn früherer Zeit
war es auf den größeren Gütern Sitte, das
Hausgeflügel unter die Obhut eines ge-
zähmten Kranichs zu ſtellen.

Schwerz. (Vogelſchu tz.) Kürzlich
weilte hier Herr Dr. Keller-Halle, um das
Anbringen von Niſtkäſten hauptſächlich für
Stare und Meiſen zu überwachen. Die
Käſten wurden auf Veranlaſſung des Guts-
beſitzers und Gemeindevorſtehers Schellenberg
von der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen, Abt. Vogelſchutz, geliefert.

Schwerz. Errichtung einer 2.Lehr-
ſt e l e. Die Schulkinderzahl der hieſigen
Schule hat jetzt die geſetzliche Meßzahl 60 er-
reicht bzw. überſchritten; damit iſt nach dem
Geſetz die Errichtung einer 2 Schulſtelle er-
ſorderlich. Die Regierung zu Merſeburg hat
nun verfügt, daß dieſe 2. Schulſtelle errichtet

wird und hat als Lehrkraft den Hilfslehrer
Lindner aus Querfurt mit Wirkung ab
9. April d. J. nach hier verſetzt. Als Schul
raum dient vorläufig ein Zimmer im hieſigen
ſeit faſt zwei Jahren leerſtehenden Pfarr-
hauſe.

Helfta. (Motorradunglück) AmSonnabend, dem 4. April, verunglückte der
18jährige Arbeitsloſe Paul Kahleis aus
Oberröblingen am See mit einem Motorrad
auf der Eislebener Straße in Helfta. K. war
mit einem Freund im Gaſthof „Zur Sonne“
eingekehrt, kam dort mit einem Gaſt, der mit
ſeinem Motorrad hier abgeſtiegen war, ins
Geſpräch und bald darauf war eine Wette über
eine Motorradfahrt geſchloſſen. Doch ſchon
nach kurzer Fahrt verunglückte K. Er kam
zwar mit leichteren Verletzungen am Arm und
am Bein davon, doch das Motorrad iſt ſchwer
beſchädigt.

Schraplanu. (Goldene Hochzeit)
feierte am 1. Oſterfeiertag das Schimpfſche
Ehepaar in der Herrenſtraße.

Schraplau (40jähriges Dienſt
jubiläum.) Konrektor M. Milker konnte
am 2. Oſterfeiertag auf eine 40jährige Tätig-
keit im Lehrberuf zurückblicken, die er vom
erſten Tage an der hieſigen Schule ausübte.

Nicht ein einziger Lehrling.
Stirbt das Töpferhandwerk in Coswig aus?

Coswig. Am Dienstag wurde von der
hieſigen Töpferinnung der letzte Töpferlehr-
ling zum Geſellen losgeſprochen. Und ſoweit
bis jetzt zu überſehen iſt, wird in keiner der
vorhandenen Scheibentöpfereien nach Oſtern
ein neuer Lehrling eingeſtellt. Während in
den Jahren vor dem Kriege 30 bis 40 Lehr-
linge das Töpferhandwerk erlernten, iſt die
Zahl in den Nachkriegsjahren erheblich ge
ſunken. Wenn cuch das Töpfereigewerbe
ſeine alte Blütezeit nie wieder erreichen
wird, wo 250 bis 300 Töpfer und Arbeiter in
den hieſigen Töpfereibetrieben beſchäftigt
waren, ſo wird ſich in wenigen Jahren der
Mangel an geübten Scheibentöpfern erheb-
lich bemerkbar machen. Zumeiſt haben ch
die jüngeren Töpfer infolge der Kriſenzeiten
von ihrem Beruf abgewendet und in den
IJnduſtrien Arbeit gefunden. Von einigen
Ausnahmen abgeſehen, ſind zurzeit faſt alle
in den Töpfereien beſchäftigten Geſellen Leute
in älteren Jahren.

—ZDZDJ

Drei Generationen Tierarzt.
Deſſau. Am 19. März 1831 ließ ſich Lud-

wig Honigmann aus Sandersleben in Deſſau
als Tierarzt nieder, und zwar als erſter ſtu-
dierter Tierarzt. Er ſtarb 1878 als Kreis-
und Hoftierarzt. Sein Sohn Ludwig hatte ſich
im gleichen Jahr, von Bad Lauchſtädt kom
mend, wo er praktiziert und ſich auch als
Landwirt betätigt hatte, in Deſſau als Tier-
arzt niedergelaſſen und wurde Hof und
Kreistierarzt. Er ſtarb im Jahre 1901. Deſſen
Sohn, der jetzt noch praktizierende Tierarzt
Dr. med. vet. Ludwig Honigmann, kam 1896
als ſolcher nach Deſſau und wurde 1920 als
Marſtall-Oberſtabsveterinär penſioniert. Mit
dem jetzt im letzten Studienſemeſter ſtehenden
Sohn Hellmut des Vorgenannten beginnt die
vierte Generation.

Der Etat des Kreiſes Ballenſtedt
Ballenſtedt Der Haushaltsplan des

Kreiſes Ballenkedt, der dem Kreistag zur
Beratung vorlag. ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 2010 500 Marf ab. Es wird
darauf hingewieſen, daß der Kreis ſchwer
unter den gegenwörtigen Wirtſchaftsverhält-
niſſen zu leiden habe. Jnsbeſondere ſeien es
die hohen Aufwendungen für die öffentliche
Fürſorge die den Kreis außerordentlich be-

laſten, mußten doch in den diesjährigen Etat
807 200 Mark gegen 453 410 Mark im

zorjahre eingeſetzt werden. Für eine von
der Gernrode-Harzgeroder Eiſenbahn-Ge-
noſſenſchaft aufzunzhmende 300 000-Mark-An-
leihe genehmigte der Kreistag die Bürg-
ſchaftsübernahme in Höhe von 100 000 Mark
durch den Kreis.

Naumburg (Ungetreuer Guts-
inſpektor.) Der landwirtſchaftliche Jn-
ſpektor Paul Herzer aus Apolda hatte wegen
fortgeſetzter Untrere vom Schöffengericht
zwei Jahre Gefängnis bekommen, wogegen
er Berufung einlegate, doch fand die Große
Strafkammer kein Anlaß zur Strafherab-
ſetzung. Die S. afe bleibt beſtehen Die
Koſten der Berufung hat Herzer zu tragen.
Statt drei Monate werden ihm jedoch ſechs
Monate uchungshaft angerechnet.

R. unkprogramm.
Leipzig

Mittwoch, 8. April.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Was die Zeitung bring
Dienſt der Hausfran.
Werbenachrichten.
Wetter, Waſſer.
Salonorcheſter.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſch.: Werke von Franz Liſzt.
14,00 Uhr: Holland und ſeine Kolonien im

fernen Oſten.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00Uhr: Strahlung lebender. Zellen.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Arbeitsmaxktbericht des Landes-
arbeitsamtes Sachſen.

17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
18,30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Wie ſchafft ſich das deutſche Volk

Arbeit
19.30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
21,00 Uhr: Vom Tage.

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
10,50 Uhr:
11,00 Uhr:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:

21,10. Uhr: Abenteuer des Alltags“.
21,45 Uhr: Bunte Muſik.
22.15 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Tanzmuſik.

Königswuſtferhauſen
Mittwoch, 8. April.

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr
16,00 Uhr:

Nauener Zeitzeiche
Neueſte Nachrichten
Schallplatten.
Kinderſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.

16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Zum 50. Todestag von Mouſ-

ſorgski.
18,.10 Uhr: Lehrgang für Einheitskurzſchrift.
18.30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Stunde des Beamten.
19,25 Uhr: Wetter.
19.30 Uhr:
21.10 Uhr:
21,45 Uhr:
22,20 Uhr:

Unterhaltungskonzert.
Aus Dantes göttlicher Komödie.
Deutſche Volkslieder.
Nachrichten.

Anſchl.: Tanzmuſik.

„Meine Zeit iſt um, Bell, ich muß zur Stadt.
Habe eine Verabredung. Aber ich will noch
ſagen, daß das, was Sie da eben entwickelt
haben, wohl möglich ſein könnte, wenn ſich's
mit den Giften ſo verhält wie Sie ſagen. Aber
die Thevrie hat ein Loch. Wer ſollte zum Bei-
ſpiel dem Richter Whiſtler Gift beigebracht
haben, der doch ganz allein in ſeinem Garten
Kaffee trank? Nee, Bell, auch dieſe Jdee wird
nicht zur Aufklärung führen.“

Bell erhob ſich. „Jn einigen Tagen wird ſich's
ausweiſen. Das letzte Opfer habe ich aus-
graben und dem Chemiker übergeben laſſen.“

Bell ſtieg in ſeinen Vierſitzer, der unmittel-
bar hinter der Terraſſe an einer Stelle hielt,
wo das Parken für Privatperſonen nicht ge
ſtattet war, und fuhr zur Stadt.

Jm ſinkenden Licht des anbrechenden Abends
flammten ſchon die Feuerzeilen der Propa-
ganda von Wänden, Dächern und Türmen in
verwirrender Mannigfaltigkeit und Beweaung.
Jn der wühlenden Stateſtreet mußte der Wa-
gen faſt an jeder Straßenkreuzung halten. Un
i Reihen von Kraftwagen zogen auf
und ab.

Oberſt Bell ſaß zurückgelehnt und blickte in
das Gewühl. Aber es kam ihm nicht zum Be
wußtſein. Seine Gedanken waren weitab. Das
Problem der geheimnisvollen Todesfälle laſtete
auf ihm wie ein erſtickender Alpöruck. Die
Unterſuchung des letzten Opfers durch die
Staatschemiker war ſchon vollendet, und der
Oberſt wußte, daß die Todesfälle ſich als Gift-
morde ausgewieſen hatten. Auch über den
Charakter des Giftes waren die Chemiker ſich
einigermaßen klar; es gehörte ohne Zweifel
zu den Strychnosarten, von denen allerkleinſte
Mengen ſchauerliche Folgen für den menſch-
lichen Organismus nach ſich ziehen. Aber wie
war es möglich geweſen, das Gift den Opfern
beizubringen? Hatte man es ihnen ins Ge-
tränk gemiſcht, dann mußte ein wenn auch nur
minutenlanges Uebelbefinden voraufgegangen
ſein das Beibringen eines Hautriſſes dagegen
Fetzte einen Zuſammenſtoß des Mörders
ſeinem Opfer voraus, aber keine ſolchen

gegnungen waren beobachtet worden. Die
Opfer ſanken wie vom Blitz getroffen.

Vor dem Polizeipräſidium hielt der Wagen.
Bell ließ ſich bei ſeinem höchſten Vorgejſetzten
melden und ward gleich vorgelaſſen. Allen
Griggs, der Präſident, und Oberſt George W.
Bell, der Chef der Kriminalabteilung, waren
alte Freunde.

„Was Neues, Bell?“
„Ja und nein. Jch habe mit Mae Cartney

geſprochen.“
Das Geſicht des Präſidenten verfinſterte ſich.

„King Jim! Er verdient ſeinen Spitznamen.
Der König der Verbrecher. Glaube immer,
daß der Schuft hinter all dieſen Morden ſteckt.
Wann endlich werden wir dieſen Banditen
faſſen?! Der Pawnee-Klub iſt ſchon lange
reif.

„Noch nicht ganz, Griggs. Aber ich denke, ich
bin jetzt auf der richtigen Fährte. Das Ding
will behutſam angefaßt ſein. Es ſind lauter
rabiate Geſellen. Die Giftgeſchichte ſoll ihnen
den Hals brechen.“

„Sie glauben alſo auch, daß die Pawnees
„Ja, ſeit heute nachmittag. Jim verlor etwas

die Haltung, als ich ihm ſagte, der Chemiker
ſei in Aktion getreten

„Was! Sie haben's ihm geſagt?“
„Mußte. Um weiter zu kommen.“
„Dann ſehen Sie ſich vor, Bell. Jhr Leben

iſt in Gefahr. Haben Sie das Richtige getrof-
fen, dann werden die Burſchen verſuchen, Sie
ſo raſch als möglich aus dem Wege zu räumen.“

„Was iſt zu tun?! Jch kann mich nicht ver
ſtecken. Aber ich bin auf der Hut. Laſſe mich
bewachen wie ein König. Wiſſen Sie, wer
heute mein Chauffeur war? Unſer New Yorker
Kollege Charles Wall, bis an die Zähne be-
waffnet. Ein gewiegter Burſche, er ſtudiert
unſeren Fall hier

„Die Hauptſache iſt, Bell, daß wir die Ge
ſchichte aufklären, ehe ein neues Opfer fällt.
Unterlaſſen Sie nichts, was zu Jhrem t
dienen kann, damit Sie ſich nicht ſelbſt ans
Meſſer lieſern.“

erfahren, wie die Gauner ihre
Feinde zur Strecke bringen, denn das iſt noch
ein Rätſel. Wenn's heraus iſt, paſſen Sie gauf,
wird's eine ganz einfache Geſchichte ſein, und
man wird ſich wundern, daß keiner von uns
darauf gekommen iſt.“

Während die Polizeileute ihre Beratung ab-
hielten, fuhr Mac Cartney am Michiganufer
entlang. Der See hüllte ſich langſam in einen
grauen Schleier. Noch immer war es warm,
der Wind wehte jetzt vom Lande her. Mac
Cartney hatte den Strohhut weit in den Nacken
geſchoben und die Beine gekreuzt, er ſah weder
rechts noch links, ſondern betrachtete nachdenk-
lich das glühende Ende ſeiner Zigarre. Vor
der Einfahrt in die Wabaſh Avenue ſah der
Chauffeur ſich nach ſeinem Herrn um. Ein
Nicken war die Antwort. Gleich darauf hielt
das Auto vor dem mächtigen Rodney-Hochbau,
in deſſen zehntem Stock der Pawnee-Klub fein
Heim aufgeſchlagen hatte.

Die Räume nahmen das ganze gewaltige
Stockwerk ein. Eigene Fahrſtühle führten
direkt in das Jnnere des hermetiſch abgeſchloſ-
ſenen Komplexes. Neben Geſellſchaftsräumen,
Tanzſälen und Bars gab es viele Räume für
Privatzwecke und reichliche Wohngelegenheit
für übernachtende Mitglieder. Reſtaurations-
räume, Spiel- und Rauchzimmer, ſchallſichere
Gelaſſe für Telegraphie, Fernſprechanlagen
und Radio waren vorhanden, ſogar eine Bank-
filiale, nichts fehlte. Hier war eine kleine ge-
ſonderte Stadt in der großen, die ſie umgab,
aufgerichtet.

Der Pawnee-Klub konnte ſich dieſes zauber-
hafte Heim leiſten. Seine Mitglieder ſetzten ſich
aus Großverdienern zuſammen. Kam einer von
ihnen unter die Räder, dann konnten die Ge
richte in den ſeltenſten Fällen bis zu ſeinem
Vermögen vordringeyn der Klub hielt alles
wohlverwahrt. Nach Rückkehr aus dem ſtaat

wenigſtens

lichen Gewahrſam fand der betreffende Pawnee
ſeinen Raub unvermindert innerhalb des

Die Abgaben für

Bell lächelte. „Auf dieſe Weiſe würde ich wurde aber auch das Geſamtvermögen häufig

Klubvermögens wieder vor.
dteſe Sicherheiten waren freilich enorm dafür

in den Dienſt kühner Milliönenunternehmun-
gen geſtellt.

Mac Cartney fuhr in ſeinem nur für ihn
reſervierten Privatlift in den zehnten Stock
empor und landete in der Garderobe des Klubs.

In der anſtoßenden großen Halle, einem
Leſeraum, in dem alle großen Zeitungen der

Welt auslagen, herrſchte ſchon lebhafter Be
trieb. Lauter gut gekleidete Herren und Da-
men ja, auch Damen ſaßen hinter ihren
Blättern. Uniformierte Diener bewegten ſich,
nicht nur mit Zeitungen, auch mit Getränken
lautlos durch die Halle. Ein Unkundiger hätte
gewiß ungläubig über die Aufklärung gelacht,
daß er ſich hier in einem der großen Mittel-
punkte der gefährlichen Chicagoer Unterwelt
befinden ſolle.

Der große Züchter und Rennſtallbeſitzer Mac
Cartney war im „Ring“ einfach Jim, wenn er
angeredet wurde, und „King Jim“, wenn man
von ihm ſprach.

Der Häuptling warf einen Blick in den
großen Rauchſalon, blieb einen Augenblick am
Eingang eines Spielzimmers ſtehen, wo es
noch ziemlich ſtill herging, ſuchte mit den Augen
einige andere Räume ab und begab ſich über
mehrere Korridore ſchließlich in ein Zimmer,
das er mit eigenem Sicherheitsſchlüſſel auf-
ſchloß. Hinter der äußeren befand ſich noch eine
innere Tür, eine zweite an der gegenüberlie-
genden Seite des Raumes, beide dick mit Leder
gepolſtert. Um einen großen, runden, mit
Rauchutenſilien ausgeſtatteten Tiſch ſtanden be-
queme Lederſeſſel. Glasſchränke an den Wän-
den ſchienen mit Büchern gefüllt zu ſein, aber
es waren nur Attrappen für eine Kollektion
von Likören aller Art.

Mac Cartney ſetzte ſich, ſchrieb verſchiedene
Namen auf ein Zettelchen und händigte es dem
herbeigefunkten Diener ein.

Kgortſetzung folgt)
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Deutſchlands Ausfuhr an Glas.
S. o land frankereich Schwe

Vom Kaliſundifat.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kali-

ſyndikat gehörenden Kaliwerke im März
1931 betrugen 1791 213 Doppelzentner Rein
kali gegen 1 876 109 Doppelzentner Reinkali
im gleichen Monat des Vorjahres. Jn den
erſten drei Monaten des laufenden Kalender-
jahres wurden von den Kaliwerken ins-
geſamt 4498 055 Doppelzentner Reinkali
gegen 5 763 488 Doppelzentner Reinkali in
der gleichen Zeit des Vorjahres verſandt.
Die Abladungen in den erſten elf Monaten
(Mai 1930 bis März 1931) des laufenden
Düngejahres betragen 11504 550 Doppel-
zentner Reinkali gegen 13 229 095 Doppel-
zentner Reinkali in den erſten elf Monaten
des Düngejahres 1929/30.

Jn dieſen Zahlen ſind die Abladungen
der Kaliwerke für die Exportläger des
Syndikats mitenthalten.

Starke Zungahme der Wohlfahrtserwerbsloſen
in den deutſchen Landkreiſen.

Die Zahl der in den Landkreiſen unter
ſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen hat auch im
Februar 1931 wiederum zugenommen. Jn
den deutſchen Landkreiſen wurden am
28. Februar 342 000 laufend unterſtützte Wohl
fahrtserwerbsloſe feſtgeſtellt. Gegenüber dem
Stande vom 31. Januar 1931 (325 000) be-
deutet dies eine Steigerung um 5,2 Prozent.

Braunkohlenwerke Leonhard A.G. in
Zipſendorf bei Zeitz. Für das Geſchäftsjahr
1930 werden aus 0,669 (0,765) Mill. RM.
Reingewinn wie mitgeteilt wieder 8 Proz.
Dividende auf 7,2 Mill RM. gewinnberech-
tigtes Aktienkapital verteilt. Abſchreibungen
betragen 0,998 (0,999) Mill. RM. Die
Kohlenförderung ſank auf 1,376 (2,325) Mill.
Tonnecn, die Briketterzeugung auf 0,479
(0,815) Mill Tonnen. Am Jahresende lagen
22 080 Tonnen auf Stapel. Infolge des er-
heblichen Beſchäſtigungsrückganges mußten
zwei BHrikettfabriken ſtillgelegt und zur
Kurzarbeit übergegangen werden. In der
Bilanz ſind (in Millionen Reichsmark)
Gläubiger auf 0,896 (2,893) zurückgegangen;
ferner erſcheinen 0,218 (0,234) Hypothekar-
anleihen 0,125 (0,127) Kohlenfelder-Reſtkauf-
gelder, 0,232 (0,267) Uebergangspoſten.
Anderſeits werden 2.109 (3,522) Außenſtände
einſchließlich Beteiligungen, 0,747 (0,787) Be
ſtände, 0,009 (0,029) Kaſſe und 7,705 (8,338)
Anlagen ausgewieſen. (Generalverſamm-
lung am 11. April.)

Renudener Ziegelwerke vormals Clemens
Dehnert A.G. in Reuden bei Zeitz. Jm
Geſchäftsjahr 1930 gingen (alles in Millivnen
Reichsmark) Einnahmen auf 1,309 (2,971)
zurück. Unkoſten erforderten 1,180 (1,759),
Zinſen 0,059 (0.032) und Abſchreibungen
0,115 (0,136), ſo daß ſich ein Verluſt von 0,045
ergibt, der ſich durch den Gewinnvortrag auf
0,014 vermindert und vorgetragen werden
ſoll, ſo daß die 0,280 offenen Reſerven unver-
ändert bleiben (i. V. aus 0,175 Reingewinn
13 Proz. Dividende). Die Bilanz vom
31. Dezember 1930 zeigt eine Verſchlechterung
des Status Hypothekenſchulden haben ſich
auf 0,276 (0,278) ermäßigt, dagegen ſind
ſonſtige Schulden einſchließlich 0,060 lang-
friſtige Verbindlichkeiten auf Abbaurechte auf
0,636 (0,3791 geſtiegen, während anderſeits
Außenſtände auf 0,180 (0,203), Vorräte auf
0,237 (0,270) und flüſſtge Mittel auf 0,023
(0,024) zurückgegangen ſind. Anlagen, bei
denen 0,246 Zugänge ausgewieſen werden,
ſtehen mit 1,751 (1,614) zu Buche. (General-
verſammlung am 22. April.)

Ausdehnung der Bank für Landwirtſchaft
in Berlin Die Bank für Landwirtſchaft
Akt.Geſ. tn Berlin hat beſchloſſen, die
Rheiniſche Bank für Landwirtſchaft Akt.Geſ.
in Düſſeldorf (Kapital 500 000 Mark) zu
übernehmen

Neuhaldensleben Marienborn Been-
dorfer Kleinbahn- Geſellſchaft. Der Aufſichts-
rat beſchloß, eine Dividende von wieder
8 Proz. vorzuſchlagen.
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Glaſes und deutſcher Glaswaren zählt.
bedeutenderes Land in derwWelt, das nicht zu den Abnehmern deutſchen

Daher verteilt ſich auch der Betrag von 232 Mill.
Reichsmark, auf welchen ſich die Ausfuhr von „Glas und Glaswaren“ im abgelaufenen
Jahr ſtellte, auf eine Unzahl von Einzelpoſt en. Nur verhältnismäßig wenige Länder
ragen als Großabnehmer aus der Käuferſchar hervor; diejenigen, die im letzten Jahre für
über 10 Millionen gekauft haben, führt unſer Schaubild auf. Dicht an 10 Millionen

heran kamen noch Jtalien und die Tſchechoſlowakei.

Aufwand für Titel iſt nicht abzugsfähig.
Jn einzelnen deutſchen Ländern werden noch Titel

verliehen, u. a. in Bayern z. B. der Kommerzienrat.
Für die Verleihung dieſer Titel verlangt der Staat
nicht unerhebliche Taxen; für den bayeriſchen Kom
merxzienratstitel 15 000 RM. Dieſe Aufwendungen
nahm ein Steuerpflichtiger als von ſeinem Ein
kommen abzugsfähig in Anſpruch. Der Reichs
finanzhof hat aber den Abzug abgelehnt. Nach ſeiner
Anſicht handelt es ſich nicht um Werbungskoſten,
ſondern um Koſten der privaten Lebens-
haltung.

Braunſchweigiſche Kohlen-Vergwerke. Zum Ab-
ſchluß mit wieder 10 Proz. Dividende auf 12,75 Mill.
Aktienkapital berichtet die Geſellſchaft von einem Rück
gang der Rohkohlenförderung auf 3,29 (4,30) Mill.
Tonnen, des Rohkohlenverkaufs auf 1,49 (1,73) Mill.
und des Brikettabſatzes auf 0,60 (1,02) Mill. Tonnen.
Dabei ſtieg die Stromerzeugung auf 160 (152,08) Kilo-
wattſtunden, der Stromverkauf nahm ſogar noch
ſtärker zu auf 108,84 (98,52). Der Werksausbau
(auch Erweiterungsbau Kraftwerk Herbke) wurde
planmäßig weitergeführt. Die Anlagezugänge be-
trugen 2,45 (1,37) Mill. und brachten den Geſamt-
wert auf 12,95 (8,57) Mill. Debitoren nahmen auf
8,07 (9,75) Mill. ab, darunter Bank- und bankmäßige
Guthaben auf 2,32 (6,07) Mill., Vorräte, die im Vor-
jahre nur mit einem Merkpoſten zu Buch ſtanden,
ſtiegen auf 0,91 Mill. andererſeits ſtiegen Kreditoren
auf 8,61 (7,32) Mill., außerdem erſcheinen neu Ak-
zepte mit 0.56 Mill. Erſtmalig wird ein Erneuerungs-
konto gebildet, in dem vor Ausweiſung des Rein-
gewinns 1,59 Mill dafür zurückgeſtellt wurden. Der
Reingewinn beträgt 1,61 (1,60) Mill., daraus be-
anſpruchen die 10 Proz. Dividende 1,28 Mill., wäh-
rend 0,15 (unv.) vorgetragen werden. Jn die 75proz.
Mehrheit des Aktienkapitals teilen ſich bekanntlich
Preag und Reichselektrowerke je zur Hälfte. (Tages-
kurs 220 Proz.)

Als Ort der neuen Erdölraffinerie durch die Ge-
werkſchaft Elwerath und die Preußiſche Bergwerks-
und Hütten-A.-G. iſt mit Rückſicht auf ſeinen guten
Kanalhafen Misburg bei Hannover gewählt worden.

Jm Konkurs der Mechaniſchen Weberei
Armin Steiner (Gummiwerke) in Sonneberg
kam auf der Grundlage von 45 Prozent ein
Vergleich zuſtande. Die Stadt Sonneberg,
die ſeinerzeit, um Jnduſtrie heranzuziehen,
Bürgſchaften übernommen hatte, verliert
damit endgültig 143 000 Mark.

Jnſolvenz eines ſächſiſchen Modenhauſes.
Das Modenhau Guſtav Strauß in
Crimmitſchau befindet ſich in Zahlungs-
ſchwierigkeiten. Den Paſſiven von 425 600
Mark ſtehen Aktiven von 152 600 Mark
gegenüber.

Kraftfahrzeuge in Deutſchland.
Der Beſtand an Kraftfahrzeugen hat ſeit land mächtig zugenommen, wie nachſtehende

Beendigung der Jnflation auch in Deutſch graphiſche Darſtellung zeigt:

el Kralltabrzeug-Beclond n
in Deutschland. o

e bo

See 500 om

o 300
ze0 2o0wo u

7923 17925. 7526 7927 7928 7929 530

Der Beſtand an Motorrädern dem „Auto
des kleinen Mannes“. ſchnellte in den letzten
6 Jahren von 98 000 auf 738 000 empor, wäh

rend der Perſonenwagenbeſtand von 182 000
auf 500 000 und Laſtkraftwagen von 60 000
auf 157 000 zunahmen.

Erfurter Elektriſche Straßenbahn in
Erfurt. Die Geſellſchaft erzielte in dem am
31. Dezember 1930 abgelaufenen Geſchäfts
jahr einen Reingewinn von 170 481 Mark
(19. 768 Mark) woraus nach den Beſchüſſen
der ordentlichen Generalverſammlung, in
der neun in den Aufſichtsrat Direktor Carl

7 r ä

u

S (Magdeburg) gewählt wurde, eine
ividende von 7 Proz. (8 Proz.,) zur Ver

Jn dem Geſchäftsbericht
heißt es u. a.: „Die ſozialen Laſten, einſchl.
teilung gelangt.

der Wohlfahrtsrücklage, ſtellten ſich auf
116 097 Mark 5,8 des Aktienkapitals.
An Steuern und öffentlichen Abgaben hatte
das Unternehmen, einſchl. der 117 564 Mark
betragenden eivrern an 498 399
Mark 24,9 Proz. des Aktienkapitals auf
zubringen.“

Fr. Feiſtkorn A.-G., Gera. Die Geſellſchaft wird
auf das 675 000 RM. betragende Aktienkapital eine
Dividende von 8 Proz. (i. V. 10 Proz.) verteilen.
Generalverſammlung am 28. April.

Hallische B60rse vom T. April
heuſe Vortag

Allgem. Deufsche Credit- A. 95 6 95 G
Hallescher Bankverein 106 b 104
Gewerbe- und Handelsbank 87 G 87 G
Landeredit- Bank 72 G 726Zörbiger Bankverein S Bn z W mrehlitzer Braunkohlen
Riebech'sche Montanwerke 92 6 88 G
Werschen-Weißent. Braunk. S 110 B
ßruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier 926 926
Crötflwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik.
Flenhurä,KgituncManntakt. 47 B 47 B
àngelhardt- Brauerei 7Glauxiger Zuckerfabrik 56 G 54 G
m rik F3un malle-Hetffstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 756 74556
Hallesche Röhrenwerke 56 50 b
Hüdebrand Mühlenwerke 26 6 25 G
Gebrüder Jentzsch z B BKaiserdad Schmiedeberg 49 G 46 G
Kyffhäuserhütte v enGottfried Lindner s1 G 60 GSchrapiauer Kalkwerke 30 6 29,5 G
Stadtmuhle Alsleben 31 GG. Vester Spedition 22 eb G 22 6
Wegelin Hebner 47 G 47 GZelizer Meschinen u. Elsen 65 G 62 GZuckerraffinerſe Halle 40 B 40 R

Java ſteht an der Spitze der Tee-Ausfuhrländer.

Ns6e SAMT: 49132 42.9

Der Anteil der wichtigſten Tee-Ausfuhrländer an der Deckung des deutſchen Bedarfs
hat ſich gegenüber der Vorkriegszeit weſentlich geändert. Als Folge ſeiner politiſchen
Wirren hat China ſeine einſtige Vormacht im Teegeſchäft vollſtändig eingebüßt und muß
ſich heute mit einer ganz untergeordneten Rolle begnügen. Wie unſer Schaubild zeigt,

nimmt jetzt in der Tee-Einfuhr Deutſchlands Java die erſte Stelle ein.

Zucht- und Nutzviehverſteigerung
in Halle.

Die Ergänzung der Milchviehbeſtände, ſei
es durch Ankauf friſchmilchender Kühe oder
hochtragender Färſen und Kühe, iſt eine der
wichtigſten Aufgaben des land wirtſchaftlichen
Betriebes. Sie erfordert außer den dazu not-
wendigen Mitteln eine entſprechende Er-
fahrung im Ankauf der Tiere. Die Fähig-
keit, gute, leiſtungsfähige und beſonders ge-
ſunde Tiere zu erkennen, iſt die Voraus-
ſetzung eines zweckmäßigen Kaufes, der bei
der heutigen Wirtſchaftslage und Geldknapp-
heit der Betriebe unbedingt erforderlich iſt.
Aber trotz ſchärfſter Beobachtung, trotz eines
beſonders gut entwickelten Beurteilungs- und
Wertſchätzungsvermögens, das noch nicht
jeder Landwirt ſich erwerben konnte, ſind

oft Fehlgriffe nicht zu vermeiden.
Die Schwierigkeit der richtigen Auswahl er-
höht ſich ſelbſtverſtändlich ganz beſonders,
wenn der Betriebsleiter aus Sparſamkeits-
gründen nicht die Möglichkeit hat, ein-
getragene Tiere mit nachgewieſener Leiſtung
zu kaufen, ſondern ſeinen Beſtand durch nicht
in der Leiſtung geprüfte Tiere ergänzen
muß.

So ſehr all dieſe Geſichtspunkte manchem
Landwirt beſonders in der heutigen Zeit
Sorge bereiten, ſo werden

dieſe Sorgen reſtlos gebannt durch eine
Einrichtung der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen, Halle (Saale), die
den Ankauf von Nutz- und Zuchtvieh durch
die von ihr veranſtalteten Verſteigerungen
unter ganz anderen Vorausſetzungen erfolgen
läßt. Durch Tierzuchtbeamte ausgewählte
Tiere kommen ohne Zwiſchenhandel zur Ver-
ſteigerung. Verkäufer und Käufer ſind Land-
wirte, und die Beſtimmungen, unter denen
der Kauf bzw. Verkauf erfolgt, verpflichten
den Verkäufer bei Strafe, alle vorhandenen
Mängel des Tieres mitzuteilen, ſichern dem
Käufer durch dieſe Verkaufsbeſtimmungen
und die vorherige Auswahl der Tiere durch
Tierzuchtbeamte einen günſtigen Kauf. Dieſen

auf der Baſis von Tren und Glauben
erfolgenden Geſchäften

Kohlrüben
Rorte Rüben

ſtehen die weiteren Vorteile der geringeren
Ankaufspreiſe, der größeren Auswahlmöglich-
keit unter den aufgetriebenen Tieren, der
koſtenloſen Zuſendung der Kataloge nach An
forderung bei der Landwirtſchaftskammer
Halle a. H. zur Seite.

Wie außerordentlich wertvoll die Serbſt-
hilfemaßnahme für die provinzialſächſiſche
Landwirtſchaft iſt, geht daraus hervor, daß die
am 24. Februar in Halle a. S. durchgeführte
Verſteigerung von ſchwarzbunten Tiefland-
kühen und Färſen

von über 1200 Landwirten beſucht
war, und daß für die am Sonnabend, dem
18. April, in Halle, Merſeburger Str. 74,
vormittags 10 Uhr wieder ſtattfindende Ver-
ſteigerung ſchon eine erhebliche Anzahl von
Katalogen bei der Landwirtſchaftskammer,
Halle a. S., Kaiſerſtr. 7, angefordert und
koſtenlos verſandt ſind.

Kurszetkel der halliſchen Hausfrau
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 7. April

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Tafeldpfel 35 50 Kohlrabi Kopf 5 Rehfletſch 50--200
Eßöpfel 3 50 Jwiebeln 8--10 Hirſchfleiſch 50-200
Lochäpfel 20-25 Rapünzchen 80 Stalltaninchen
Bananen Schwarzwurzel 100Stück 10 15 30 35. Wilde Kaninchen
Apfelſinen Sellerie Kopf 0-40 90 100

Stück 5--15 Porree TdI 10--25 Faſanen

Tomaten 45-60 Stück 275--400Schleie 200Weiße Bohnen
25- 30 Hechte 200 Mokkereibutter

60 Weißfiſche 40 100 Stüd 80--05
Salatgurken Heringe, Schotten Bauernbutter

Stüd 80 90 Stüd 10 15 Stud 70--75
Pfeffergurken 60 Bücklinge 50--60 Quart 25 40
Radieschen Schellfiſch. ger. 50 Käſe Stüd 10--e0

Senfgurken

Bund 15 Seelachs ger. 60 Pflaumenmus 50
Rhabarber 40 Aal, ger 360 Kartoffeln
Weißkohl 15 Maſtenten 10 Pfd. 95 40
Nottohl 25 160 160 NierentartoffelnWie-zſingkohl 25 Maſtgänſe 10 Pfd. 80--60
Blumentohl 140--160 Eier Stüc 9--10Kop) 40--100 Kleine Gänſe itronen St. 4
Grünkohl 40 Stück 190--260 Meerrettich
Roſentodl 60 Hühner 80--120 Stange 15--40
Salat Kopf 25-95 Puten 110--140 Rettiche St. 16
Spinat 35-60 Tauben 60--90 Peterſilie 160
Mohrrüben 8-10 Hafen im Fell 80 Schnittlauch

10 Haſen, ausgeſchl. Bund 10
10 120 140 ignons 200



Pötzlich und unerwartet verschied am 4 d. Mts.,
früh *.8 Uhr, mein lieber Mann, unser treusorgender
Vater, mein lieber Opa, Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

der WVàschereibesitzer

Max Rettinger
im 44. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Marie Retfinger und Kinder.

Merseburg, den 7. April 1931.
ſohannisstraße 15

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
vom Stadtfriedhof aus statt.

nachm. 4. VUhr,

Am I. Osterfeiertag gegen 20.30 Uhr verschied
plötzlich und unerwartet im Alter von 59 Jahren
meine liebe Frau,
Großmutter

unsere herzensgute Mutter und

Anna Rudolph
geb. Lindner.

Merseburg, den 7. Apr 1931.
Sand 32

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Otto Rudolph
Die Beerdigung findet am 9. April,

Wohnung, Sand 32, aus statt.von der
nachm. 3 Uhr,

Nachruf.

Am 5.
Zeſtungsausträgerin

April verschied plötzlich unsere langjährige

fral Anna Rudon

im 59, Lebensjahre.

Durch ihr gewissenhaftes und zuverlässiges Wesen
hat sie sich überall beliebt gemacht.

Ihren frühen Heimgang betrauern wir.
Merseburg, den 7. April 1931.

Mersehurger Tagehblatt (Kreisblatt)

Nachruf
Heute früh gegen 2 Uhr ver-

schied nach längerem, mit Ge-
duld ertragenem Leiden unser
langjähriger

Schiosser und Monteur

Gustav iesse
im Alter von 56 Jahren.

Treu und pflichtbewubt hat
er lange Jahre seinen Posten
innegehabt und sich durch die
beste Erfüllung seiner Arbeiten
stets die Zufriedenheit seiner
Vorgesetzten und die Achtung
seiner Mitarbeiter erworben. Wir
werden ihm ein dauerndes An-
denken bewahren

Merseburg, den 7. April 1931.

Oirektion,
Beamte und Arbeiter
der Th. Groke Q.-6.

Marianne, Tocht. d

Beerdigungs anstalt

„„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung

Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sarglager
Geschaäftetelled. deutreh. Herolds

Todesfälle
RNebra

Friedrich Schmidt, 69
Weißenfels

Hulde Röhring, 80 Jahre
Benndorf

Anna Ködel, 63 Jahre
zreyburgf a. U.
Pauline Hainke,

Halle
Juni Jakob 48 Jahre
Hans Peter 54 Jahre

iedrich Fiſcher, 64 Jahre

Jahre

86 Jahre

Kirchl. Nachrichten.

Dom. Getauft:
Schneiders Hugo
Rudolph:KarlHeinz,
S. d. landwirtſchaftl.
Arbeiters A. Mieſch,
Ruſchesfelde; Helga
Jngrid, Tochter des
Handelsmannes P.
Kretſchmann.
Getraut: Der Mecha-
niker R. Rollfink u.
Frau Warie geb.
Deutſchbein.

Stadt.
Karlheinz, Sohn des
Schloſſers Harport.
Manfred Sohn des
Tiſchl. Lange. Karl-
heinz. S. des Kauf-
manns Ziegenhorn.
Erika, Tochter des
Dachdeckers Si lber.
Jrma, Tochter des
Arbeiters Degen. D.
Kind Manfred Mor-
tan. Getraut;D. Tiſchler K. Langeſſſ
mit Frau H. L. geb.
Metze. Beerdigt:
Die Ehefrau des

Handelsm. Wippich.
Altenburg. Ge-
tauſt; Siegried, T.
d. Doktors d. Staats
wiſſenſchaft Bethke.
Gerhard, Sohn des
Kaufmanns Kohſe.
Helmut, Sohn des
Schloſſers Gärtner.
Ruth, Tochter des
Tiſchlers Schenk.

Erika, Tochter des
VerficherungsJn-

ſpektors Heinze.
Beerdigt: D. Ww.
Wilhelmine Ziehen
geb. Schatz. D. Ehe
frau des Schloſſers
Max Ludwig.
Neumarkt,
Getauft: Siegfried
Lothar, Sohn des

Technikers Otto
Oſtermann. Hans
Werner, Sohn des
Kaufmanns Friedr.
Ulrich. Chriſtel. T
des Heizers Walter
Sonntag. Jngeborg,
Tochter d. Zimmer

manns Arthur
Büttner. Jlſe Tocht.
des Maurers Erich
Büttner. Margarete
Annemarie, Tochterdes Dichers

Getauft:

e v e e rMargot Hahn
Clilly Schmicdkt

preiswert

C
C
e

grüßen als Verlobte

Oſtern 1931

C Dörſtewitz Corbetha 9

n Thre VEFRLOBUNG zeigen
hiermit an

Milda Schmidt
RKRolf Hochheim i

Wiisteneutzsch Gr. -Gräfendorf
Ostern 1931

Thüringer Wollwaren
Pullover- Weſten uſw. u. Woll
ſtrümpfe empfiehlt als Herſteller

Otto Weber, Strickerei,
Merſeburg, Oberaltenburg 4

gersuch. beste Holsf. Pfu. 65 Pfg.

1 Pfd. Tüte Schmalz 54 Pfg.3 Pf. ächweinerleinfleisch

gezalten 28 Pfg.

LAIIIIIIIIIIIIIIIIXIII9 Pfd. Holst. Vitsit. Aäse Mk. 3.42

9 Pfd. roier Kugelkäse Mk. 77
200 Harzerkäte Mk. 3.10ad hier Nachnahme

K. Selbold, Nortortf (Holstein) Nr. G. 10.

Wegen

mehr kaufen.
W Königsmühle Merſeburg

7 Lagerüberfüllung
können wir bis 20. April 1931,

H kein Alipapier

Ab Mittwoch! Fn Erſtaufführung! Der luſtigſte Großſilm

Die Gardediva
Tagen.
e

Großfilm.
Dazu ein zweiter Großſilm!

Heute letzter Tag des gr. Romanfſilm
brooks u

Kummerlichtspiele

Ein luſtiges Spiel im bunten Rock, aus längſt verklungenenEine glänzende Revue des Humors aus einer kleinen
Gerhard Dommann, Carl Harbacher, Wolfgang

Schwindt, Georg Alexander u. v. a. ergänzen das luſtigſte
Alle Einwohner sind herzlichst

lich Donnerwetter tadellos“. Der Refrain des bekannten
Schlagerliedes, jahrelang der Spielplan des Berliner Metropol
theaters mit Fritzi Maſſary, bildet den Auftakt zu dem luſtigſten

es. Die Budden
Carla Aldini in: Haſt du Robby nicht geſehen

Ortsgruppe

Enſemble der beſten Vertrete. deutſcher Filmluſtſpiele. „Donner

wetter, Donnerwetter, wir ſind Kerle, holen uns im Sattel Renommee eingelagen
und Moos, jeder einzelne von uns ſſt eine Perle, alſo wirk Nebe, Tweme

Oeffentliche

Versammluny
im Gasthaus Wünsche

Redner: Kamerad
über:

Warum Volksbegehren

7

20 Uhr, im „Kaſino“:

Volksbecgehren
Redner: Hauptſchriftleiter Dr. Elze, Halle
Die Stahlhelmkapelle konzertiert. Eintritt frei
Die Einwohnerſchaft von Merſeburg wird herzlichft
eingeladen.

Der Stahlhelim Merseburqo

Dienstag, den 7. April,

Kundgehung für das

von Richard

19. Fremdenvorstellung
O am 19. April, 14 Uhr, im

Stadttheater Halle
le Mebversnger Y. Hunde

Wagner
Kartenverk. 13. bis 16. April

in Weimar,
mieten.

m

Bier Zimmerwohnung
Südviertel, im Tauſch zu ver

Angebote unter V 19205 an die

Fleiſcher
Lehrling

für ſofort geſucht.
Rich. Hoffmann,

Merſeburg,
Dammſtraße 17.

Bauſparkuſſe
mit den vorteilhaſteſt
Bedingung. ſucht zu
verläſſigen Herrn als
Bezirksvertret.
bei qoher Proviſion.
Angebote mögl. von
jachkundigen Herren
erbeten unter C. 1556
an die Exped. d. Bi.

Wer will zum

Schr. Sie an f. R. A. Hennig

Geſucht l. Mai
für gelähmte Dame
ganz zuverläſſige

Pflegerin
(ohne Tracht), die
gut ausbeſſert und
etwas Hausarbeit
macht. Zeugniſſe, Ge-
haltsanſprüche, Bild
einſenden an

Frau v. Wurmb
Weimar,

Gufenbera ſtraße 4.

h ſe
in ne wenigen
Junger

Friſeurgehilfe
1,73 m groß, 1. April
ausgelernt, m. Haar
arbeiten und Ondu-
lieren vertraut, ſucht
ſof. Stellung. Gefl
Zuſchriften erbet an

Otto Schreiber
z. Z. Friſeurgeſchäft
Bordihn, Eisleben.
Halliſche Straße 3.

enAh M
„Ev. Frauenhilfe

St. Maximi
Donnerstag, nachm.
4 Uhr, im Pfaar-
haus,

Fritſche. Lieſelotte,
Tochter d. Zimmer-
manns Traugott

Moſer. Hermann
Manfred Tauche,

Getraut; D. Schloſſ.
Fritz Krumpe u. yrau
Erna geb. Pätſch.
Der Kaufm. Friedr.
Ulrich u. Fr. Eliſa-
beth geborene Muth.

Guſtav Ulrich,
Beerdigt: Fr. Emilie

geb. Kler.

Film?

Breiteſtr. 18.

Expedition dieſer Zeitung.

Junger
Bäckergehilfe

20 Jahre, in Fein
bäckerei g. bewand,
ſucht zum 12. April
od. ſpäter Stellung.
Angebote erbeten an

Alfred Müller.
Weimar,

Erfurter Straße 59.
Jg. Mädch., erfahr.

Sprechſtunden-
hilfe

ſ. Stelle als Helferin
bei Zahnarzt, gleich-
zeitig Mithilfe im
Haushalt. Anfragen
unt. W 7454 an die
Exp. d. Bl.

Schüler
findet in Merſeburg
gute Penſion.
Schularbeiten

werden gewiſſenhaft
beauſſichtigt. Offert.
unter C 1553 an die
Exp. d. Bl.
Herrſchaſtliche
Stadenwöhnung
Halliſche Str.beſtehend aus 8 gim

mern m. reichlichem
Zubehör,2 Aufgänge

Gartenbenutzung,
verſetzungshalb. per
l. Mai zu vermiet.

Näheres b. Verwalt.
Karl Thiele,
Dammſtraße 9,

Telef. 688.

Leeres zimmer
mit Küche pt. zum
15. April geſ. Off.
unt C 1458 an die
Exp. d. Bl.
Suche in gut. Fenfe

ſonnige Lage zum
15. April gut
möbl. Zimmer
evtl. Wohn und
Schlafzimmer mit

elektriſch. Licht und
Schreibtiſch. Offert
mit Preisangabe u.
A. v. S. 1557 an d.
Exp. dieſes Blattes.

Aufpolstern
Moderniſier. aller

Polſtermöbel
ſchnell billigſt. Be
züge in reicher

Auswahl
MöbelHarniſch

C Oelgrube

Mille fleures
Glucke

gibt ab

7 Köſtritzer

Der rechte Faustrunß

zu den Mittag und Abendmahlzeiten iſt eine
Flaſche echtes Köſtritzer Schwarzbier.
Es hat die Eigenſchaft. die noch der Verdauung
harrenden Stoffe vollſtändig auszunutzen, es
iſt ein billiges und leicht verdauliches Nähr-
mittel. Dies köſtlich angenehm und herh
ſchmeckende Köſtritzer Schwarzbier muß
daher auch Jhr täglicher Haustrunk ſein.

Es iſt zu beziehen durch die
Vertretungen: B. Ditlgichner. Obere Burgſtr. 9,
Tel. 2347; C. Schmidt, Unteraltenburg 10

Tel. 2369.

Reſseberatungen

Auskünfte und
Sonderprospekte

von
Kurverwaltungen und Pensionen

erhalten Sie in unserer
Geschäftsstelle
Gotthardstr, 38 Telefon 2101 02

„Merseburger Jageblatt
(Kreisblatt)

ADIER-
40D-SPEISESALZ

erhält Dich gesund, wenn es regelmäßig für
Haushalt Küche und Tafel verwendet wird.
ADLER-0D-SPEISESALZ wird hergestellt aus
prima streufähigem Siedespeisesalz nicht Stein-
salz in der Staatlichen Saline SChHOENE3ECK
(ELBE) unter laufender Kontrolle eines vereidig-
ten Nahrungsmittel-Chemikers.

Man verlange daher ADLER-]0D-SPEISESALZ
mit der Adler-Marke (in roter Packung!. Es ent-
hält die richtige Jod-Dosis in haltbarer, gleich-
mäbiger Verteilung und ist billiger als anderes

ADLIEP- 0D SPEISESALZ

Mittwoch, 8. April 1931,
abends 8 Uhr im „Tivoli“

Der Tod ſitzt im Darm

„Uber Nacht geſund

Über dieſes Thema ſpricht
der Redner
und Herausgeber der Vita
Nova Zeitſchrift

Schriftſteller

W. Liſt
Eintritt frei!

Konditorgehilfe
ſucht ſofort od. ſpät.
Stellg. Gutes Zeug

nis vorhand. Alter
18 Jahre. Offert. ex

beten an
Karl Schäfer,

bei Bäckermeiſter
K. Beck, Sömmerda,

Lange Straße 22.
Telephon 220.

Achtung
Tüchtiger
Bäcker

der in Kondit, gut
bewandert iſt, ſucht

ſofort vder ſpäter
Stellung Stadt vd.

Badeort wird bevor
zugt. Alter 18 J.

Richard Albrecht,
Bad Thal i. Th.

eden Ln
Th. Jünger
Lindenſtraße 15

Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg-

Straße 22. Tel. 2398

Bächer- und
Konditorgehilfe

21 J., an ſelbſtänd.
Arbeiten gewöhnt,

ſucht ſofort Stellg.
Lohn nach Leiſtung,
Ange b. an

Hugo Helbing,
Stockhauſen-Son-

dershauſen i. Thür.
Geb., zuverläſſiges

Mädchen
mit all. Hausarbeit.,

auch Plätt., Wäſcheaus beſſern u. Koch-
kenntniſſ. vertraut,

Auch perfekt i. Buch
führung und ſonſt.
Büroarbeiten Han

delsſchulbild., beſteZeugniſſe vorhand
Wucht baldigſt Stellg.
Werte Zuſchr. mit
Gehaltsang. erb.Hildegard Etodigt,
Stadtroda i. Thür.,

Kfſoſterſtr 9.

e

Suche Stelle als
Zweitmädöchen oö
Alleinmädchen

Ehepaar
vder 15

NAvril. Gute Zenug-
niſſe ſuh vorband
Am liebſten Eiſe-
nach od. Weimar
Angebote ſind zu
richten an
Srl. Ring Becker
BenriaSagrbura
JFrſcherſtraße 4.

15 dod Mark
auf 1. Hypothek für
150 Morgen große
Landwirtſch. geſucht
Angeb. erbet. unte:
A 11798 a. d. Beichn.
dieſer Zeitung.

16 oo0 Mark
1. Hypothek, auf Ge-

kunstsloptere

Annahme
Wagonerstr. 5

Guter Verdienſt!
Durch d. Edelfarb-
Seidenraupen

zucht können Sie je
nach Größe d. Zucht
und Alter d. Maul

beerpflanzen
in 6 Wochen 300
bis 400 Markt

verdien. Bei Staffel-
zuchten mehr. Ein
führungsdruckſachen

gegen Rückporto
koſtenlos.
Seidenbau-

Zentrale
F. W. Klein

Oldisleben in Thür.

Suche ſauberes
Hausmädchen

Angeb. m. Gehalts
forderungen an

Frau Tierarzz
Dr. Tolle,

GSroßbodungen,
Südharz.

Junges, ſolides
Fräulein

zum Bedienen der
Gäſte für ſofort ge
ſucht.

Cafs Central,
Planitz i. Sach
Paul Ehrhardt.

Wohnhaus
evtl. mit Garten,
in Staoötroda ſof.
billig zu verkauf.
Angenehme Lage.
Ang. unt. T. 2737
an die Geſchäftsſt.
dieſer Zta

ſchäftshaus in Indu
ſtrieſtadt für ſofort
oder ſpäter geſucht.

ist zu haben bei den Firmen:
Fritz Baufeld, Gotthardstraße 8.
Walther Bergmann, Gotthardstraße 19

Wur Selbſtgeber
wollen ſich melden
unt. A e an dieGeſchſt. d. Zig.

„Frideritus“
Leſer

werden gebet., ihre
Anſchrift zu ſenden
an:

Gerhard Hoffmann
Verlag. Weimar,Emil Woltt, Rassmartt See Alle

Lo
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